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«S 

Aneinander vorüber... 
DO So eigentümlich und Paradoxa! eS 

auch kliilgen inng, und dennoch: in den In--
dnstriestaaten türn^en sich Proteste gegen den 
„agrarischen tturs", hingegen erfreut sich in 
dcn ausgesprochen Agrarprodukte hervor­
bringenden Ländern die Industrie einer 
mehr als notwendigen Bsgiinsligung ihrer 
durch die hc'hen Schu^zollmauern ohnehin 
crh'Zblich geförderten LaseinSbedingungen. 
Betrachtet man das Fliälverk der zwischm« 
staatlichen Handelsverträge mit ihren Zu-
sahabloimnen und lstontingentierungsbestim-
lnungen, dieses ^h<los, in dem sich schon nie-
inand mehr auSkennt, iveil einer wie der 
andere von Hand zum Munde lebt, dann 
weiß man wirklich nicht, wie dieser Winter 
mit seinen Sorgen liberd îuert werden soll. 
Das; die Clearitlg-Abkommen die chronische 
Persleifilnii niit sich gebracht haben, ist au­
ßer Tiskussion. In Ctresa ist so viel geredet 
worden, aber die notivendigen Maßnahmen 
sind ausc^eblieben, weil die Anarchie schon 
zu gros; ist, als das; die -Staatsmänner noch 
den Mut ausbringen könnten, dem Irrsinn 
dv'r gegenseitigen Absperrung und Behinde­
rung d?s Geld- und Warenverkehrs radikal 
das Ende zu bereiten. Dieses Europa will 
nicht einsehen, daf^ der Eöniarch-schlauch 
kcin täsilicher Gebrauchsartikel ist und da^ 
er nur vî r zu qrizstem Blutverlust zu schüt­
zen hat. Tie Wirtschaft blutet an den Fol­
gen der valutarischen Disparität, dabei ist 
das „^deal" der „Autarkie-Verfechter" ohne 
hin schon fast restlos »lerwirklicht. Der euro-
Pmsche Blutkreislauf stockt bereits in allen 
s '̂Iiedcru de>? Kontinents, der Begriff Kom-
Pensaticn wirkt nicht einmal mehr wie die 
'̂nupfersprihe, und nvnn es so weiter geht, 

dann werden die Ncitten und Mäuse in den 
f''̂ rcnzzollämtern noch ihre ruhigen Tage er­
leben. 

« 

Man spricht und konferiert aneinander 
verilb '̂r. In 5tresa wus^ten alle, wo die Ur-
sackî .il des mittel-- und stidosteuropäischen 
Niederganges zu suchen sind, und das; die 
weitere Vergen>altigung der Wirtschaft — 
der allgemeine Treubruch an den Gesetzen 
de^ wirtschaftlichen Liberalismus — die 
Lander an den Rand de» wirtschaftlichen 
Zusammenbruches geführt hat. Die Agrar­
krise der südosteuropäischen Länder hat sich 
bereits zu tief eingcfressen, sie ist irrepara­
bel geworden, um etwa durch ein Snstem 
der Rettalorisierung der Getveidepreise Über­
haupi noch beseitigt werden zu können. Wie 
viel beispielsweise in unserem Lande auf 
Klsten der Landwirtschaft gesündigt wurde, 
erhellt doch am besten aus ^r Tatsache, daß 
der Baimter Weizen — abgesehen von den 
letzte,! Äbädigungen durch Unwetter und 
Parasiten — infolge unzure-ichender Saat­
autselektion de,! Konkurrenzko'mpf mit dem 
amerikanischen und russischen Weizen immer 
schtrvrer zu bestî eiten hat. Diese Versündi­
gung an der Notwendigkeit ständiger Quali­
tätsverbesserung eines so wichtigen AuSfu?hr-
artikels lns^t sich seht eben mit keinerlei han­
delspolitischen ?lbkonrmen reparieren. 

Es geht umS Gan!,ze. Mit Teillösungen ist 
nicht gcht?lfen. Bis zur Londoî r Weltwirt-
schaftskonferenz, die die Dossiers der Exper­
ten des Genfer Wirtschaftskoinitees verschlin 
gen oder richtiger unverdaut zurückgeben 
soll, ist ein langer Weg. und wie viel davon 
zn erw.irten ist, hat St'resa deutlich gezeigt. 

P a r t D, ll. Oktober. 
D«D PtOßra«« fSr di« N»is« H, r -

riOtß nach London ist gestern deklnitiv 
bestimmt »orben. Minifter?rafide»t Her­
rlot wird Pari» morgen nachmittag» ver-
lafien u«h «och am gleiche« Atenb in der 
englische« Hauptstadt eintreffen. A« de« 
Veratungen zwischen H e r r i o t und 
Maedo««ld wird auch der engli­
sche Außenminister Eir John Ei « o « 
tellneh«»n. Die Veratungen foll«« Don» 
nerstag vormittag« deginne« ««d Freitag 
fortgeftdt «erde«. Die Rückreise Herriott 
ist fiir Gamstag angejeftt. Herriot wird 
vorher auch ewe gusammenkunft mit dem 
amerikanischen Delegierten bei der Ab» 
riiftung<ko»fere«z Hobe«. 

Da» Progr««« der Vesprechmigo« w»e-
de im Ministerrat,  dem auch Pa»l Vo«-
cur deiwohute, ei«gehendst durchberate«. 
Außer der deutsche« Oleichber«chtig««g»« 
forder««g ««d der Viermßchie-Ko«fere«z 

«erw« a«ch die Fragen der Sicherheit u 
der NbrtistuuD in London eiue« dreiten 
Na«W einaehuie«. wie e» heißt, wird 
Herrist de« französtsche« A»rast««g»vor-
schlage der de«««chst i« Ge«f ««terbreitet 
werde» fol, «ach Lo«do« mitdringe« uud 
dem «iglifche« Premierminister überrei­
che«. Der oo« Paul Vo«eo«r a«»gearbei' 
tete Pla« euthiilt die uachstehenden 
^kto: 

1. Mgemein. Adrüstunggpakt. 2. All-
geWßwer Uo»sultati»Pa?t. S. Regionalpakt 
lei»schließlich der Frage des gegeuseitigeu 
Votßa«deß, der Gicherheit und der Kon-
tralo). 4. Sin Pakt z«r Ochaffuug der 
wtoeuatioaalo« Otroßtkrästo. S. Protokoll 
zur D«chführu»s de» Gleie r̂echtiguug»-
Pgwtw». S. Sin Vstloearuo auf die Dauer 
oo« ZV Jahre«. Dem Ko«s«ltatiuPakt soll­
te« a»ch die Vereinigte« Staate« uon 
A«wrila deltrete«. Dieser Pakt macht e» 
dm Vßrtrag»Part«er« z«r Pflicht, dei ei-

«er Aonflagratlo« sofort die Lage zu prü­
fen und die kriegführenden Parteien ul­
timativ aufzufordern, die Feindseligkeiten 
innerhalb eine» Zeitraumes von 48 St In­
den einzustellen. Sollten die Beteiligten 
die» nicht erfüllen, dann treten die oorge-
zeichneten Maßnahmen sofort in straft, 
ßteinessall» aber sind vollzogene Tatsu» 
che« anMrkennen. Gas die internatiii« 
nale« Streitkräfte betrifft, so würde es 
sich vornehmlich um die Schaffung eines 
internationalen Bombardiergesch nm de r s 
handeln, welche» den Staaten als sol­
chen vorenthalten bliebe. 

P a r i s, Oktliber. 
Dem „Matin" zufolge, beabsichtigt Mac­

donald in Kürze auch den deutschen Sin-
ßenminister Baron R eu r a t h l,ach 
London einzuladen, wo Besorechunflen 
stattsinden sollen, denen auch der italie­
nische Botschaster Grandi zugezogen 
werden foll. 

Vmißen und Bayern 
Papens Besuch w München — Neue Maßnahmen M Lin­
derung der Wirtschaftskrise — Eine Görtng«Rede in Braun­

schweig 
B e r l i n, ll. OttoHer. 

Reichskanzler von P a p e n ist h<ute in 
B e g l e i t u n g  d e s  S t a a t s s e k r e t ä r s  v .  P l a n c k  
nach München atgeveist, um der bayristhen 
Regierung seinen ersten amtlichen Besuch 
abzustatten. Bei dieser Gelegenheit fallen 
alle zwischen Bayern und dem Reich fch-oe-
benden ?lragen ihrer ĵ iArling nähergebracht 
werden. Der Reichskanzler n>ird in «inc? 
Versammlung der bayrischen Industriellen 
eine Rede halten und n,an erwartet schon 
setzt di? Ankündic^ung neuer MafinalhAen 
zur Hebung der deutschen Wirlschaft. 

B r a u n s ch w e i g, ll. Oktober. 
Gestern akends kand hier eine Vevsaulm-

lung der Natwnn-lsvzialisten statt, in der der 
ehenmliHe Reichsta^spväsident G ör i n g 
schärfte Worte gegen die Devtschnationalen 
sHugenberg) benützte. Wring bezeichnete die 
?^utschnationalen als Verräter deutscher 
Intei^essen. Trotz dieses Doi'chstoste? von fei­
ten .^^ugenbergs iverde die Nationalsoziali­
stische ^rtei am 6. November siegreich ous 
d»m Vaihlkampf hervorgehen un^ mit allen 
Gegnern, in erst^ Lin^ mit den Deutsch-
nationalen, abrechnen. 

ÄatmK fgr »Inen Burg­

frieden 

ltp '̂ e Virtschaft»lage de» Laads». 

A t h e n ,  l 1 .  v k t V b e r .  
Gtaat^rästdent Zai mi s richtete an 

die Führer sämtlicher politischer Parteien 
ein Tchiceiben, in dem er al» Staatsober­
haupt aus die schwere Filuinz- und Wirt-
sthastslage des Lande» hinweist und die 
Parteien «sucht, einen 8.monatigen politi­
schen Burgfrieden schließen Ku wollen. In 
dieser Zwischenzeit möge ein Aovinett der 
nationalen Eintracht gebildet «erden, wel­
che» nrit starker Hand an die Lösung der 
schweren Finanz- und WirtschoftSfragen des 
Sandes hemnzutreten hätte. 

Kurze NachrlMen 

A t h e n ,  l 1 .  O k t o b e r .  
Nach einer Meldung der Agentur Radio 

wird H i t l e r am SamStag in der grie­
chischen Hauptstadt eintreffen, um bei einer 
Kundgebung der hiesigen deutschen Natio­
nalsozialisten eine Rede zu halten. 

P a r i » ,  l l .  O k t o b e r .  
Der neue rumänisch» Auf̂ enminister T i -

t u l e » e u ist heute in Pari» eingetroffen 
und hatte »ine liingere Unterredung mit Her-
riot. 

v r ü s s e t ,  1 1 .  O k t o b e r .  
Gestern wurden die Resultate der kürzlich 

durchgeführten Gemeindewahl in Brüssel be­
kannt gegeben. G» erhielten: die Liberalen 
!k t̂ 3), die Sozialdemokraten IL (̂ ^2), die 
Katholiken 13 S) und die Kommunisten 

1 (—1) Mandate. Tie Linksdeurokraten sind 
von der Bildfläche verschwunden. 

Inzwischen liegen die Kapitalien in dcn 
Ländern brach, die Unternehmung»lust er­
hält einen Faustschlag nach dem anderen 
und kommt dabei völlig um die Lust, die letz­
ten Hindernisse eines freien Handels und 
eimr freien Feldwirtschaft zu überspringen. 
Die Vcrschuldimgskurve der Amiumnen 
steigt in aller Herren Ländern mit den so­
zialen Lasten. Wir stehen vor einem Win­
ter, der Notstandaktionen groften Stile» for­
dern dürfte, aber niemand frägt, woher ei­
ne verblutende Volkswirtschaft die Vttttel 

hernehmen foll, mn den Ansprüchen des 
Fiskus, der eigenen bedrohten i?xistenz und 
der Charita» gerecht zu werden. Die Tr« 
werbsfähigkeit de» kleinen Manne» ist zer­
trümmert, die Gewinne blühen nur noch in 
den Regionen der Kvrtellwirtschaft und der 
Monopole. Das Aneinandenwritber gilt also 
iim Innern wie nach außen în. Nicht? aber 
ist grauenvoller als die Obnmacht, zu der 
man bei der allgemeinen Betrachtung des 
lonasa>men tträfteverfalls verurteilt ist. 

Die Rache der Geliebten. 
In dem weltb«'kannton de i'a Pair 

saß dieser T<^ge ein 5xrr uiit eineui säiön<'n 
VolVbart und wärmte sich in dcn Etrahl̂ n 
der lohenden Oktobersontte. Plötzlich svrang 
der.?vrr in^t eineur lauten Cchrei auf, nvil 
sein Bart in 'lellon l̂aiumen stanld. Velici? 
er Vevbrenmnlgen erlitt, ^<?lanc^ es, das 
??euer zu loschen, l̂ ine frülierc (^ '̂eliebte!>es 
Boll'barträgers hatte sich an il>,n lä^en 
Vollen. Sie n?ar lan^sain an ibu sieraiu'e-
tretm nnd gab sich dcn Anschrin. a!? o!'- !'e 
den Mann freundlich ansni-eclî n 
?^k?tzschnell zog sie sedoch ein l̂tt^chcb '̂n Ben 
zin ans der Tasch<'. svrenstte die ^sussilikeit 
in den Bart und beriibrte ilm nnt einer 
brennenden Zigarelte. Da d^r w'̂ si-en 
der Bersengung se-iner Manneö-ier 
erbost war, irvill er nun die?lttenläterin ver. 
klagen, sc'das^ nr»ch ein interessanter Zch<-ld<'n 
ersaĵ prvzeß in ?lu?!stcht st^ht. 

Teure Schüler. 
Im Sprachenkampf spiest befanntlick 

Errichtung nnd P^'iege von 'schulen eine 
große Rolle, und es ist begrei'sl'ich. dast ^''ie 
Regierungen von Ländern, 'n denen Ange-
hl̂ rige verichiedensprach!lier Ttämme nivb-
nen, bei der Errichtung von Schuleil, die d^r 
Förderung der .Hauptlandessprach^ dienen 
sollen, nî  knausern. 

Daß man aber au^ch einnwl do? t^utt'n 
zu.vtel tun kann, zeigt der Fall der Land. 
!virtschaftlich«n Schule in Nensietiel an der 
Waa^ in der Tschechoslowa'kci. Das Land­
wirt schaftsministeriuln l)ot siir den Bml die­
ser Schule bereits Millionen Kronen 
ausgegeben. Der Lehrkörper scht sich aus 
neun Professoren und lant>wirt'chnstlichen 
Lehrern zu'samineu. An Slsiiilern ^anden 
sich jedoch im laufenden Schuliabr nur gan. 
ze sechs. Ieöer von ilinen kostet bem ?taaf 
4ü.ylX> bis 46.l1M K'romn. 

Bvr'̂ enberWt 
Ljubljana, 11. Oktober. — Devisen: 

Berlin Zsirich 
1113.85, London 197.fi4—19sl.?!, Neiniwrk. 
Scheck .'»711.0?—.'',739.?!l. Paris 

Prag 1S9.50—170.4?, Triest 
—S95.75. 

Zürich, den 11. Oktober. — Devisen: 
Paris 20..?175), London 17.8s;, Newvork 51.7. 
Mailand ?i^.48. Prag 11^.30. Berlin lS?.95 
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Bonwurs AbiMungSplan 
Um die MSchtekonferenz — Die deutschen Ostgrenzen — Un-

Nare Haltmg der stanMchen Regierung 
L o n d o n, 10. Oktober. 

Mittelpunkt der öffenllichm Meinung 
jensc îts des AernielkanalS steht nach wie vor 
der vom Kriegsminister Paul B o n c o u r, 

Schopfer des französischen HeereSorga-
nisatwnsgesetzeß, ausgearbeitete Abrüstungs« 
cntwurf, den Herriot jetzt angeblich im Stil-
leil Prüft. Ueber den Inhalt und die Trag­
weite dieses Entwurfes sind noch keine Ein-
zelh^ten durchgedrungen, man iveiß nur so 
viel, daß der Entwurf als „konstruktiv" be­
zeichnet wird und im Grunde z^oei Fassun­
gen b<'sitzt: ein Maximmn der großzügigen 
Abrüstung aller und — filr jeden Fall — ein 
Miniinum der Herabsetzung der französischen 
Rüstungen. Paul Boncour befindet sich ge-
gentvArtig in seineni Departement, wo die 
Nachwa!hlen zum Eenat stattfinden, doch will 
er seinen Entwurf vor dem Mnisterrat 
selbst verteidigen. Boncour kann demnach 
erst etiim ant 19. d. M. mit seinem großen 
Plan in Genf sein. 
In London hofft man auch, daß nach den 

Reichstagswahlen auch in ^^tschland eine 
neue Situation geschaffen werden witrde, 
die es Teutschland ermöglichen dürfte, in 
l̂ enf an den Arbeiten der Abrüstungskonfe­
renz teilzunehmen. 

L o n d o n ,  1 0 .  O k t o b e r .  
Nach einer Meldung des „Daily Tele­

graph" soll Frankreich entschlossen sein, im 
Falle der eigenen Wrüstung von Deutsch­
land zu verlangen, daß es zumindest eine 
gewisse Zeitlang die Revision seiner Ost­
grenzen nicht verlangen »verde. Diese Zeit­
spanne soll zwischen 10 nnd 20 Iahren lie­
gen, und nach ihr würde sich auch das Aus­
maß der sranzi'sischen Abrüstung richten. 

L o n d v n, 10. Oktober. 
?llle Anzeichen sprechen dafür, daß die 

französische Regierung nach einer Ausspra-
ch<' zwischen Herriot und ^m Amerikaner 
Nornmn Daives ihre ursprüngliche Forde­
rung, das; die deutschen Rüstungsbelange 
nur vor allen Signatarmächten des Bersail-
ler Vertrages (also auch von Polen und den 
Staaten der Kleinen Entente) zur Verhand­
lung gelangen könnten, denn doch zurückge­
zogen hat. Es ist der eirglischen diplomati­
schen Taktik gelungen, die Franzosen von 
der Nottvendlgkeit der Abhaltung einer Vor­
konferenz der Großmächte zu überzeugen, da 
es englischerseits als überflüssig betrachtet 
wird, Deutschlands Gereiztheit durch Insze­
nierung einer großen Konferenz aller Sig­
natare des Bersailler Vertrages zu erhöhen. 
Die Abrüstungsfrage ist ihrem ganzen Cha­
rakter nach bei den heutigen Machtverhält­
nissen ausschließlich eine Frage der Groß­
mächte. Die Mein- und Mittelstaaten wer­

den sich nolenS dolens mit den Lösungen zu 
begnügen haben, die den Großmächten und 
ihrer gegeirseitigen Politik entsprechen. Me 
Antwort Frankreichs trägt bereits dem 
englischen Wunsche Rechnung: sie stilnmt l>er 
Borkonferenz der Mächte zu, nur möge man 
sich noch über den Ber^ndlungsort einig 
werden. Frankreich ist nach wie vor für 
Lausanne oder Genf, ein Wunsch, den die 
englische Regierung selbstverständlich voll zu 
berücksichtigen geneigt ist. 
Im großen und ganzen kann jedoch ge­

sagt werden, daß die eigentliche Haltung 
Frankreichs zu den bevorstehenden Bespre­
chungen noch innner llngektärt ist. Bei der 
außerordentlichen Geschicklichkeit der franzö^ 
fischen Diplomatie ist eventuell auch eine 
neue Wendung zu erwarten. Sicher ist zum 
gegenwärtigen Kidpun'tt nur so viel, daß 
.^rriot — so ungern er es auch tut — die 
Einladung Macdonalds angenommen hat 
und nach London reifen wird, wo er mit dem 
britischen Premierminister Maedonald in 
vertraulichem Gespräch die aktuellen Fragen 
aufzurollen gedenkt. 

Hochzett im Hause des ttanzSMchea StaatSPrüfidenter 

Der ^ohn des franzö.stschen Ttaalspräiideu-
ten, Jean L e H r u n, vermählte sich dieser 
T a g e  m i t  F r ä u l e i n  B e r » i a d e t t e  M a r i n .  
Unsere Au^.nahme zeigt das Brautpaar mit 

präDent 

den Trauzellgen be>m Verl^^jjen ^er 
(von links): Herr Marin, der Bater oer 
Braut — Frau Lebrun — Jean Lebrun. de? 
junge Gatte seine jung« Frau — Staats^ 
Lebmn. 

No< B id de« Srouena 

Flüchtlinge aus den: griechischen Erdbebem îm Freien in provisorischen Z<'ltcn, da sie 
gebiet sowie Einwohner in Saloniki leben, imnier noch Einsturzgefahr für ihre Häu^-cr 

und eine Wiederholung der Erdstöße befürchten. 

Mtt den Deutschnationalen 
ober gegen Vapen? 

Spaltungserscheinungen im Hitler-Lager — Die Partei ohne 
Zielrichtung 

B e r l i n, 10. Oktobra. 
Die Gerüchte von Spaltungstendenzen in­

nerhalb der nationalsozialistischen Partei 
verdichten sich ständig. Heute erfährt die 

Der Äulderseedamm in Sefobr? 

Der ^0 juloineter lange Ab schlußdeich von 
Medemblick noch dem Orte ^n Oever au^. 
der Insel Wieringen, der die Zuî rsee end­
gültig von der Nordsee trennt, ist in ernster 
Gefahr: I-ei den Zchieusenwerken — die auf 
unserer Äufnachme deutlich zu sc^n sind — 
wurde durch die st<rrke Strömung bei der 

den Zchleusenwerken errichten 

Ableitung des überschüssigeit Wassers des 
Nsselmeeres zur Nori>see der Meeresboden 
ausgewaschen, so daß mehr als 10 Mter 
tiefe Unterspülungen entstanden sind, die ei­
ne große Gefahr für den Damm bilden. Man 
hat sofort die Ausbesserung in Angriff t?e-
noinmen und will später Schutzdänime vor 

„Münchner Post" Einzelheiten über die Geg­
nerschaft zwischen Hauptmann Röh m,lnd 
Hitler sowie Major B u ck». Major Buch 
ist für ein Zusammengehen mit den Deutsch­
nationalen, während Röhtn und Hitler bei 
der Parole „Gegen die Papenregierung" 
verharren. Beide Gruppen arbeiten inner­
halb der Partei mit geheimen Organisatio­
nen und allen Mitteln gegenenlander. Major 
Buch hat eine persönliche Schutzwache für 
sich eingerichtet, N'eil er einen Feinemordan-
schlag der Röhui-Leute befürchtet. Aehnliche 
Besorgnis hegt wiederum Hauptmann Röhm 
gegen Buch. Angeblich soll die Polizei bereits 
aktiv eingegriffen und 30 Verhaftungen we­
gen geplanter Terrorakte vollzogen haben. 
Besonderen Eindruck machen im Braunen 
Haus die Nachrichten über die Rebellion der 
SA-Leute in Schlesien. Die Leute treiben 
dort einen schwunghaften.Handel mit Waf­
fen und ihrer sonstigen Ausrüstung. 

M ü n ch e n, 10. Oktobra. 
Auf der Münchner Propagandaführerta­

gung der Nationalsozialisten soll eS zwischen 
der Parteileitung und den Vertretern des ra­
dikalen Flügels zu scharfen Auseinanderset­
zungen gekommen sein. Der radikale Flügel 
besonders habe die Beteiligung der Partei 
an Streiks durchgesetzt. So sind bereits beim 
Streik bei den Bayerischen Motorenwerken 
Nationalsozialisten neben sozialdemokrati­
schen der sozialdemokratischen Gewerkschaft 
in der Streikleitting. Weiter hört man, daß 
Strasser und Göbbels von Hitler neuerlich 
die Entfernung des .Hauptmanns Rohm ge­
fordert hätten, die Hitler bisher abgelehnt 
hat. Für die Wahlen verlangt die radikale 

Richtung rücksichtslosen Kampf gegen die 
Deutschnationalen. Sollte sich Hitler, so heißt 
es, auch in diesem Punkt ablehnend verhal­
ten oder weiter eine zweideutige Stellung 
einnehmen, so würde das insbesondere der 
um die Sozialpolitik bangende Gewerkschafts-
flügel der Partei nicht mehr ertragen. Die 
Gefahr sei dann gegeben, daß die Radikalen, 
die möglicherweise über die ParteinieÜrheit 
verfügen könnten, abschwenken und im NeichS 
tag eine neue Fraktion bilden. 

Einberufung ves Smats 
B e o g r a d, 10. Oktober. 

Der Senat ist für den 17. d. mn 10 Uh? 
vormittags einberufen worden. Tagesord» 
nung: F^tisctzung der TageSordming für die 
nächste Sitzung. 

Äugofiawlen« Devlkenttedlt 
vttianoert 

Aus der Sitzung de» BerivaltungAiate» dee 
VS3. 

B a s e l, 5». Oktober. 
In der heutigen Sitzung des BevwaltungD 

rates der Bank für internationale Zahlun­
gen wurde der Beschluß gefaßt, die in die­
sem Monat fälligen Devisenkredite für In-
goslan>ien, Oesterreich und Ungarn ans die 
Dauer von drei Monaten zu prolongieren. 
Die nächste Sitzung des VenvaltungerateZ 
findet am 7. November statt. 

Umdenennung der ungarischen Siuheits» 
pattei. 

B u d a P e st, 10. Oktober. 
Ministerpräsident J-ulius Gö m bö Z 

hat sich entschlossen, der bisherigen Regie-
rungs-partei (Einheitspartei) einen neuen 
Namen zu geben, und zwar „Nationale ^)ie-
formpartei". Das PvMiunt bleibt unver. 
ändert, bis auf den Vorsitzenden, dessen Stel 
le durch den Minifterialsekretär Alexander 
Sztrnianszky besetzt iverden soll. 

China und der Lytton-
Bericht 

Dr. Wellington Aoo in ««nf eingetrossen. 
Borbeholtliche Annahme. 

G e n 10. Oltober. 
Der frühere chinesische Außenminister Dr. 

Wellington M o o, der dem Lytton-Ausschuß 
bei seinen Untersuchungen in der Mandschu­
rei als ck>inHsischer Beirat angehört, ist in 
Genf eingetroffen, um China im November 
vor dem Bölkerbundrat bei den Ber îand-
lungen Wer den Mandschurei-Konflikt zu 
vertreten. Die Vertretung Chinas in der 
Vollversammlung wirb auch iveiter von dem 
bis-herigen Delegierten Dr. Ten wahrgenoni 
nlen. 

Dr. Wellington Koo erklärte Vertretern 
der Presse gegenüber, China sei bereit, unter 
Vorbehalt seiner Rechte den Lytton-Bericbt 



Mitiwo'ch, den lS. Oktober !VS?. Marworer ,-^eilung- Dttnniner -'«.5. 

als Bafis anzunehmen, mn eine dauerhafte, ̂  Vüffel wird es noch reichen. Hatte der Ann-
für «Ge Telle tvaglbare LWiig d«S man- de aber schon viel bezahlt und sah er danach 
dschuriischen Problems herteißuführen. In! auS, datz er noch einî  anwenden würde, 
der Aiandschurei herrsche Unruhe und Ber 
wirvung, w^end As zum Einfall der ja» 
panischen Truppen Ruhe Ordnung l«-
standen »hätten.- Japan nnteichailte augen­
blicklich in der Mandschursi drHimail so viel 
Trupps ivie beim Ausbruch des Kvnflitts. 

Sch a n .g h a i, w. Oktober. 
Der christliche General Feng und noch ei­

nige (Lsgner des Mars<^ Djchang-Äat» 
Schek verschickten Zirkulardepeschen im gan­
zen Lande, in denen die Ablehnung des Lyt. 
ton-Berichtes und die sosqrtige Mobilisierung 
des Hösamten. chinesischen Volkes verlangt 
wird. Weichzeitig zvird eine scharfe Bewa 

begrüßte ihn Stzalon mit den Worten: 
»Endlich ein LSwenjäger". 

Schließlich sollte die Expedition steigen. 
Die ̂ den Schwindler verpflichteten zahlrei. 
che Hilfspersonen, Chauffeure, Mechaniker, 
Radiotel̂ aphisten u. waS man sonst noch in 
den Tropen braucht. Natürlich mußten die 
neu Verpflichteten erst entsprechende Kaution 
stellen. Ä) gelang eS den beiden Schwindlern, 
binnen veniger Wochen über eine Million 
Franken zusammen zu bekommen. Die Schul, 
den, die sie inzwischen gemacht hatten, er­
reichten ungefähr die gleiche Höhe. Als Rosse 
merkte, daß die Bombe Platzen würde, fluch-
tete er schleunigst in Begleitung einer Tän-

chung der Z^ntrcxlrsffierm»», in Nanking ver- zerin nach Luzern. Der „kühne" Jäger Si 
langt, damit diese nicht etwa im letzten Au­
genblick vv. Japan auSkneife. 

zalon hatte freilich weniger Glück. Ein Kun­
de, dem die ganze Geschichte schon längst 
merkwürdig vorgekommen war, ließ ihn 
rechtzeitig festnehmen. Der beste Witz daran 
war, daß Sizalon gerade diesen Herrn als 
„tauglich für die Jagd- erklärt hatte. 

Hundetreue 
Die sprichwörtliche Treue der Hunde hat 

dieser Tage einen neuen Beleg erhalten. In 

Flugzeuge mißelle von 
Berndordtnerdunden 

Die BernhardinerHunde, die Jahrzehnte 
hindurch im Dienst« des Hospizes aus dem 
St. GlZttl>ard sich als Retter Verirrter oder 
Verunglückter Weltberühmtheit errungen 
haben, werden nun mich den Fortschritten! Florenz starb eine 64jähri'ge °Awerik^ 
der modernen ^nik zum Opfer fallen. I Frau Carry Forster, in deren Testament die 
Die bereits seit eini'gen Jahren in der Bestimmung enthalten war, daß ihr chine-
Schlveiz eingeleitete Umorganisation dcs^nschez Palasthündchen getötet und mit ihr 
Retwnqsdienstes im .Hochgebirge steht vor begraben werden sollte. Tierliebenden Men-
ihrem Mschluh. An die Stelle der Bernhar-j schen aus dem Kreise ihrer Bekannten setz-
dinerhunÄe, au? die die Bezeichnung „a^t-I ten nun alle Hebel in Bewegung, um 
ehrwnrdiq" tereits zutrifft, sollen von jetzt Hunde das Leben zu retten. Schließlich ge-
ab k l̂up.'.euqe ncrivendet werden. l̂ang es einem Rechtsanwalt, eine Gesetzes-

Tor ?llvine Klitb in Bern ljat mehrere bestimmung ausfindig zu mac^n, auf Grund 
besonder? konstrilierte Rettungsflugzeuge er» ^ deren es in Italien verboten ist, Menschen 
bauen lassen, die mit dem erforderlichen la., und Tiere im glcichen Sarge zu beerdiM. 
nitSrcn Material ausMattet sind. Nicht Immerhin waren fast zwei Wochen vergan-
nur in den größeren Ortschaften, sondern gen, bis man die rettende Bestimmung ge 
Mkch in der Mh? von Pässen und Ber.ien, 
die von den Touristen lbcvorzu'qt werden, 
'i n d Rettun Mellen ein^richtet worden, 
die ähnlich wie die Feuerivehren alarmic^rt 
tt>erden können, wenn Menschen-leben in T«?-
fahr sind. Da die Flii-gzeuge in klirzest^r ?eit 
aufsteigen und sich auf die Suche bogeken 
können, l>offt nmn in Zukunft, mehr Men­
schenleben zu retten, als es bisher m>>stlich 
war. Die lierü)mten Hunde sollen das Gna­
denbrot erhalten. 

..La»alitft slir Tiokrwad 
In Paris ist eine große Schwindelgeschich­

funden hatte, und so lanye mußte auch die 
Beerdigung verschoben tverden. Frau For­
ster wurde begra^n, und daS Leben des 
Hundes schien gerettet. Und nun kommt das 
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Tragische: Bon dem Augenblick an, als der 
Sarg aus der Wohnung getragen wurde, 
nahm das Tier leine Nahrung mehr zu sich, 
sodaß es nach wenigen Tagen seiner Herrin 
in den Tod folgte. 

Grauenvolles Ehebrama 
Die schwangere Gattin am ersten Hochzeitstage mit einer 

Axt erschlagen 
In Mödling hat sich in der Samstag 

nacht eine grauenvolle Ehetragödie abge. 
spielt. Der 32jührige Hilfsarbeiter Leop^d 

te aiis Tageslicht gekommen. Zwei mehrfach Neboh»,. der seit drei Jahren arbeitslos ist, 
vorbestrafte, aber überaus geschäftstüchtige ^ l)at seine hochschlvangere SIMrige lSattin 
Schwindler, namens R 0 ss e und S i z a^ i Ludmilla im Schlaf mit einer Hacke erschla-
l 0 n. grilndeten vor kurzetn ein „afrllani- gen, ihr dann den Äopf abgeschnitten und 
sches ^)i>'̂ se- und Jagdbühro". In den Re-s sich selbst durch Stiche mit einem Schuster-
klames6)r'ften, die die beiden vornehmlich in: kneip lebensgefährlich verletzt, 
sagdinteressierten îreisen vertreiben ließen, Das Ehepaar Ncbohy war erst seit einem 
wurden VergnitgungSreisen iiack Afrika an-j Jahr verheiratet. Trotzdem gab es in der 
gclilndigt, die mit Jagdausflügen auf Lö^,Ehe immer wieder Differenzen, und die 
wen, Tlger, Antilopen. Büffel und andere ,n Frau hatte schließlich die Scheidung durch-
Afrika l̂ eheimateten Tiere verb^mden sein gesetzt. Die tristen Wohnungsverhältnisse 
sollten. Die Kosten konnten in Teilzahlun 
gen, allerdings iin voraus, bestritten werden. 
Auf .^tredlt liatten sich d^e lieidcn elegante 
(^eschnstsräume Herrichten lassen, in denen 
sich sogar ein kleines Afrika-Museuul befand. 
Sizalon hatte sich sogar eine erfundene Ja-
geruniform angezogen und markiert den tro-
Penknndigen ?lrzt. Ohne weiteres nabni er 
scheinbar nicht jeden Jagdbegierigen .Kunden 
an, aber er ließ sich gut zureden gegen ent­
sprechende Erhöhungen der Raten. Natür­
lich gab er dann sein Einverständnis und 
Urteil dahin ab: „Tauglich für die Antiln-
Penjagd", „ausgezeichnet Tiger" oder „fiir 

zivangen das Ehepaar, »veitcrhin in der ge 
ineinsanl̂ 'n Wohnung zu leben. Der Mann 
versuchte seine F»au umzustimmen, uni die 
eheliche Gemeinschaft wieder aufzunehmen. 
Obwohl die Frall in anderen Umständen 
lvar, wollte sie von eine-in Zusammenleben 
nnt ihrem Mann nichts mehr wissen. 

Samstag war der erste Hochzeitstag des 
Ehepaares. Wieder versuchte der Mann sei­
ne geschiedene Gattin umzustimmen, doch 
wollte Ludmilla Nebohy von ihrem Manne 
nichts mehr wissen. Am Abend wurde die 
?^rau von Geburtswehen befallen und bat 
ihre Schwester, sie am nächsten Morgen zu 

mit sich führte. Sie N'äre zwar zum „Zon-
nenberger Hof" gelominen, hättc aber dann 
nicht mehr nach.'Sans 'ahren können. Dieser 
Benzimnangel beruikit nun aber nicht aus 
irgendeiner Schlamperei, sondern die Ge­
meinde Hötting ist so arin, dasz sie in ihrem 
HauÄhalt keinen Betrag filr das Fcnern>chr-
^nzin einsetzen kann. Die Feuer»ve'l)rleute 
halfen sich aus dieser Notlage dadurch, daz 
sie gewissrrmas;en von ihrem T^ischengeld bei 
einem Brandausbruci) soviel zusammenleb­
ten, daß sie rasch ein paar !?iter Bench^ lau­
fen konnten. Beim Brand des „Zonnenl»^'r-
ger Hoses" waren die Fellcrivehrlente nichr 
imstande, soviel .Kleingeld aus^^nbringell, da^ 
sie mit ihrer schönen Mo!c>riprlj.ie zu Hilfb 
eilen konnten. 

Es ist begreiflich, das; über fliesen Fall 
viele heitere aber auch ernste Gejprliclx 
führt werden. 

besuchen um eventuell die Hebamine herbei­
zurufen. Während der Nacht scheint nun der 
Mann den Entschluß gefaßt zu haben, seine 
Flau, die nicht mehr mit ihm leben wollte, 
zu töten. Mit einer Hocke bewafsilet, sckilich 
er in das Schlafgemach seiner (Gattin und 
spaltete der Schlafenden mit einem wuäi-
tigen Hieb den SckMcl. Mit einenl Schuster­
kneip schnitt er ihr dann den läopf fast völ­
lig vmn Halse ab. 
In den frül)en Morgenstunden kam die 

Schwester der Frau, um sich nach den, Be^ 
findcn der Schwangeren zu erkundigen. Da 
sie nicht in die Wothnung konnte, alarmierte 
sie, Böses ahnend, ihren Bruder. Die beiden 
brachen die Wohnunystür aus und fanden 
ihre Schvester grauenvoll ermordet auf. E? 
n>ar klar, daß nur der Gatte der Täter sein 
konnte. 

Die beiden durchsuchten die Wohnnng und 
fanden Leopold Nebohy ebenfalls mit dur<li-j wurde. Der Dieb hatte die .^iasse inil einem 
schnittener Kehle unter dein zweiten Bett! Nachschlüssel geössnel, da-.^ Geld eulnominLN 

Großer Kassenraub 
in Torta 

Der Bauer als Privatdetektiv. — Ter 
Großgrundbesitzer als Vinlirecher. 

—l)— Aus VrbaS wird berichier, das; im 
benachbarten Orte Tor/a ein Einbruch in 
der dortigen Mühle verilbt wordeli ist, bei 
dem ein Betrag von .'»«i.ixm Tinnr geslvli!''u 

sterbend anf 
Er wurde ins Mödlinger Zsrankenhaus 

gebracht. Ueber die Familie scheint ein un­
heilvolles Geschick zu schweben. Der Vater 
NebohyS, ein Feldhüter, wurde von einem 
KartoffeMeb erschossen. Seilt Bruder lies? 
sich von einem Eisenbahnzug überfahren und 
wurde gräßlich verstümmelt, während ein 
zn?eit«r Bruder auf offener Straße einem 
.Herzschlag erlag. 

Wenn die Feuerwehr kein Benzin hat. 

Das ob>»rhalb des BergeS Jsel in Tirol 
gelegene Hotel „Sonnenberger Hof" ist vor 
kurzem durch ein Großfeuer fast vollkomnien 
vernichtet worden. Bei der Untersuchung des 
Brandes ist nun eine merkwürdige Geschichlv 
bekannt geworden, die «in bezeichnendes 
Licht auf die Zustände in vielen Tiwler Ge­
meinden wirft. 

Zur BekäWpfuny des Brandes waren die 
gesamten Jnnsbrucker Feuerwehren ausge­
rückt, die die benachbarten Ortsfeuerwehren 
bemühten, weil sie Schnnerigleiten hatten, 
den Brand zu lokalisieren. Die Gemeinde 
Hötting ist zwar in dem glücklichen Besitz 
einer Motorspripe, sie konnte aber nicht zu 
Hilfe kommen, weil sie zu wenig Benzin 

die Kasse wieder schön verschlossen und niar 
nachher verschwunden, ^ie Unlersuchnng 
ergab, daß es sich nicht um den ersten T'ied-
stahl in der Mühle handelte. Erst vor drei 
Tagen war ein Betrag von Tiiiar 
verschwunden. Und vorher war es öf:er ver-
gekomnien, daß die Beträge in der U^isle oin 
Morgen nicht mehr die gleichen n^aren ass 
am Abend vorher. 

Man nlusjte es nnt eineni Einbrecher zu 
tun haben, der über die Mühle genau in­
formiert war, den Geschästögang kannte 
und einen Nachschlüssel zur grossen >kasse be­
faß. Alle Angestellten der Müble wurden 
verhört und beobachtet, aber leiner von ih. 
nen kam als Dieb in Betracht. 

Bis sich eines Tageö ein Bauer meldete, 
der angab, an deni Tage, an welchem der 
vorletzte Mebstabi stattgefunden hatte, ei­
nen Menschen in der Nähe der Mühle gese­
hen zu haben und sich erbötig inachte, der 
Polizei bei der Ausforschung deo Tüters zu 
helfen. 

Der Bauer bereiste die ganze Umgebung, 
machte versäiiedene Besuche und kcini dann 
zur Behörde tnit der Bebauptlnig, den Tä­
ter in der Person de^? Grof,grnndbesit.'ers 
Adanl Hauser gefunden zn haben. Man 
wollte ihm selbstverständlich leinen Glauben 



fchenfeil. Von Hauser war bekannt, daß er 
immer besaß, weil seine Besitzung gut 
verlnallct war und großen Nutzen abwarf. 
.Oauser war deshalb angesehen in der Um 
gckiung, so daß die Polizei jeden Verdacht 
abweisen mußte. 

Der Landwirt stellte seine Nachforschungen 
nicht ein. Es gelang ihn, herauSzubekom 
nlen, daß .^Häuser vor Jahren einmal Ange 
stellter in der Mühle war und daß ihm da 
Iier die Einrichtung und wahrscheinlich auch 
die Kasse gut bekannt sein müssen. Dieser 
Ilinstand machte die Behörde immerhin 
siulzig und nian lenkte die amtliche Untersu­
chung nach dieser Richtung hin. .Hauser wur 
de einvernommen und endlich verhaftet. 

Ter Mann gestand, daß er schon als An 
gestellter der Mühle die günstige Lage der 
>iasse die fiir einen Einbruch außerordent­
lich geeignet war, feststellen konnte und daß 
er sich schon damals, mehr zum Scherz, einen 
'Z'tachschlllssel angefertigt habe. Als eS ihm 
dann, nach Jahren, schlechter ging und er 

dringend große Auszahlungen zu leisten 
kiatte, holte er sich einfach die notwendigen 
Beträge aus der Kasse der Mühle. Anschei-
nend wurden die Diebstähle zumeist gar nicht 
benierkt. Dieser Umstand machte.tzauser mu 
iiger und er organisierte eine DiebSbande, 
bestehend aus mehreren Zigeunern, die ihm 
das gestohlene Gut abzuliefern hatte. Die 
Kasse in der Mühle betrachtete er aber als 
sein Privateigentum und ließ eS nicht zu, 
daß sie von der Zigeunerbande besucht 
wurde. 
In der Wohnung Hausers wurde sosort 

eine Hausdurchsuchung vorgenommen und 
bei dieser Gelegenheit kam ein ganzes Ma­
gazin an gestobenem Gut zusammen. Auch 
wurde ein größerer Geldbetrag gefunden. 
Der Besitzer gestand im Laufe deS Ber-
klörs, daß die Höhe der aus der Kasse der 
Mühle entnommenen Summen über LVV.lXX) 
Dinar betrage, doch ist anzunehmen, daß er 
im Lauf der Zeit viel mehr zusammenge-
stolilen hat. 

Interessant ist, daß 5)auser die gestohlenen 
Waren zu sehr guten Preisen verkaufen 
konnte, weil er allgemein als besonders an­
ständiger Mensch und reicher Grundbesitzer 
flehalten wurde, der die Waren nur aus 
dem Grunde hergebe, weil er seinen Mit­
menschen helfen wollte. Zur Begründung 
der Verkäufe hatte er immer angeführt, daß 
er die Ware in großen Mengen kaufe, um sie 
viel billiger zu erhalten. Gab er sie an die 
übrigen Bauern ebenfalls zu einem billigen 
Preise ab, dann mache er ihnen noch ein 
Geschenk damit. 

Die Diebstühle in der Mühle werden nun 
ein Ende nehmen und auch die Zigeuner­
bande dürfte in der nächsten Zeit etwas we­
niger aktiv sein. Nur die Bauern aus der 
Umgebung schütteln die Ki?pfe und wollen 
nicht glauben, daß der bekannte Großgrund­
besitzer NN allen Dingen schuld sei. Hauser 
selbst hat bereits ein vollkommenes Geständ­
nis abgelegt. 

zen und lachte schließlich lierzlich. Bald dar. 
au^, war Ma^da als Soubrette enstagi^'rt, 
von wo sie sc îeßjlich den erfolgreicheil Weg 
zum Fit-m fand. . 

Sport 
Suchslagd der „Vemn 

Motorradfahrer 
Die neugegründete Motorradsektion dsS 

Radfahrerklubs „Perun" veranstaltet ani !C>. 
Oktober (bei schlechter Witterung ani d.) 
ihre erste Fuchsjagd, der sich eine gesellige 
Zusanlmenkunft im bekannten Gasthof Balon 
in PobreZje anschließen wird. Ter Fuchs 
wird um 13 Uhr vom Hauptplatz abgelassen, 
während der Start der Jägerschaft un, 14 
Uhr feftgesetzt ist. Als Revier wurde das 
Terrain zwischen dem Stadtfriedhofe in 
PobreZje, der Ortschaft Dolgoiie, den Gast­
häusern Riedl, Wruß und Löschnigg und der 
Nasipna ulica gewählt. Der Ful!^, der die 
Straßenkreuzungen niit Papierschnitzel zu 
kennzeichnen hat, darf sich nicht in Häusern, 
Friedhöfen oder durch Zaun abgegrenzten 
Höfen verstecken. Bei Nichteinhaltung der 
Polizeilichen Straßenvorschriften kann die 
Rennleitung die Disqualifikation vorneh­
men. Für die Jäger wurden sechs Ehren­
preise u. zw. ein Wanderpokal, ein in Silber 
gefaßter Fuchsschwanz, eine silberne Ziga­
rettendose, eine Motorraduhr, ein Herrenhut 
und eine Entschädigung für eine Motorrad­
reparatur gestiftet. Die Preise find bereits 
im Schaufenster der Firma Macun in der 
Gosposka ulica ausgestellt. An der Jagd kön­
nen sich Motorradsportler ohne Unterschied 
beteiligen. Anmeldungen sind an den Renn­
o b m a n n  H e r r n  K a u f m a n n  O t t o  ö r e p i n -
k o, Meljska cesta 2, zu richten. Die Nen­
nungsgebühr beträgt für Mitglieder 15, für 
alle übrigen 25 Dinar. Nennungen können 
auch mittels Erlagscheines an die Banal­
sparkasse gerichtet werden. Für alle Teil­
nehmer sind schmucke Erinnerungsplaketten 
vorgesehen. 

: SK. Svoboda. Mittwoch, den 12. d. 
Training der ersten und der Reservemann­
schaft. Am Abend wichtige Ausschußsitzung, 
zu der sich auch die Spieler der ersten Mann­
schaft einfinden mögen. 

Film Ecke 
Magda Schneider eriSW. .. 

Die entzückende Fiimkünstlerin Magda 
Schneider, die in dem demnächst in, I)i«sigeil 
Bu^rg-Tonkino zur BorWrung gelangenden 
Tonschla.ger Sehnisucht d'e Hauptrolle 
spielt, nzählt über ihren Weg zum Film 
eine kleine, aber ^och schicksalSvolle Begeben­
heit. 

Noch vor zwei Jahren stald^erte sie fleißig 
oni Augsbur^r Konservatocinm und schmie-
dete Zukunftsplüm. Eines schönen Tages 
aber machte der Vater diesem sorglosen Le­
ben ein jäHes Ende, der n,einte, daß sich 
von Kunst nicht leben ließe. Magda zög-rte 
nicht lange und begab -sich nach Ingolstadt, 
wo sie die Karriere einer Operettsnsängerin 
einschlagen wollte. Sic- sang dem Dinktor 
einlsi? Arien aus der „FledernmAs" vor; 
der Mte Mann war damit >zufrioden, wollte 
ober noch wissen, wie sie tan-zen könne. Mag. 
da wußte, dns^ hie-von nsses a^bhängig war, 
wec!?iiilb sie prompt zusagte. Das Problem 
der Erlernung des Tanges löste sie dadurch, 
daß sie sich die «^oeniqen Woclien vor Sa'ilon-
beginn in die Balsettlschnse des Angöl'ilrger 
Tl^aters einschrieb. Als sie trotz wio-
derl'>oster Mn-Inungen dos Tchnlk^old noch 
immer nickt l>e^ahste, lic's'. sie der Direktor 
i^n sich nlfen. ^lipp und erklärte sic> die­
sem, daß sie kein ha't'e und de.'balh 
nicht zahlen könne. Ter gute Mann nias; 
sl« von den Locken bis zu den Gummial-sät-

Aus 6e?!e 
c. Trauungen. Am 8. d. M. wurden in 

Devica Marija v PuZLavi getraut Frau 
Louise S a v o d n i k, Besitzerin des Gast-
hoses „Zun: Engel" in Celje und Herr Karl 
B e n e Kanfnlann in Maribor. Am 
19. d. M. fand in Petrovke die Trauung des 
Kaufnlannes .Herrn Slavko B o r n i! e k 
unt Frl. Maria Plaskan, Besitzerstochter 
aus Braslovee statt. Anl selben Tage wur­
de in Prevalje der dortige Bezirksrichter 
.Herr Janko KarlovSek getraut mit 
Frl. Dorica Filipovsky, Besitzerstochter aus 
Prevalje. — Wir gratulieren! 

c. Gründung des Vereines der Absolven­
ten staatlicher Handelsschulen. Sonntag vor­
mittags versammelten sich im „Narodni 
dom" gegen 50 Absolventen und Absolven­
tinen staatlicher Handelsschulen zur gründen­
den Hauptversammlung einer Standesorga­
nisation. Der Obmann des vorbereitenden 
Ausschusses .Herr Dorn, begrüßte ihn sewsr 
ErössnungSansprache auch den erschienenen 
Direktor der staatlichen .Handelsschule in Ce^ 
lje, Herrn Marineek und einige Professoren 
dieser Anstalt. Der Sekretär Herr Suszinsky 

verlaß die von der Nanalverwaltung geneh­
migten Statuten, die einstimmig angenom­
men wurden. Bei den Wahlen wurden ge­
wählt: Herr DeniSa zum Obmann, zur Ob­
mannstellvertreterin Frl. ZKeleznikar, zum Se­
kretär .Herr Suszinsky, zu dessen Stellvertre­
ter Herr Dorn und zum Kassier Herr Weix-
ler. 

c. Frecher «audüberfall i« Siadtztutr««. 
Montag nachmittags eî chienen in der Kon­
ditorei Rebeuskhegg am .Haupt^atze drei Zi­
geuner, die zünäcAt einige Süßigkeitien ver­
zehrten und sich dann, als sie zahlen woll­
ten, auf die Frau stürzten, die sich zufälli­
gerweise allein, im Gcschäste befand. Wäh­
rend ^»vei die Frau würgten, versuchte einer 
die Äasse zu durchsuchen. Zum Glück bemerk­
te den Vorfall ein Straßenpassant, der rasch 
den Wachmann verstündigte, der zwei der 
Banditen festnahm, »vährend der dritte bald 
darauf bei einer sofort vorgenommenen Raz­
zia erwischt lverden konnte. Die Sticolche 
sind mit den Tätern identisch, die vor eini­
gen Tagen einen Gelddiebstahl im Geschäfte 
Findeisen verübt!hatten. 

c. Borbereitungskurse für Meifterprüfun-
gen. Der Gewerbeverein in Celje wird Bor-
bereitungSkurse für die Meisterprüfung aus 
folgendeil Fächern veranstalten: Gewerbege­
setz, Arbeiterversicherungsgesetz, Mathematik, 
Korrespondenz, Buchhaltung, Wechselrecht, 
Steuerwesen usw. Diese Kurse sind in er­
ster Linie den Kandidaten für die Meister­
prüfungen bestimmt, sie können aber auch 
von anderen Gehilfen und Meistern besucht 
werden. Diese unentgeltttchen Kurse werden 
jeden Mittwoch und Samstag um 20 Uhr 
stattfinden. Beginn Mittwoch, den 12. d. im 
Gewerbeheinl. 

c. Der Gewerbeverein veranstaltet Don-
nerstag, den 13. d. um 20 Uhr im Hotel 
„Weißer Ochs" eine Mitgliederversainmlung. 
Die Mitglieder mögen vollzählig erscheinen. 

c. Otadtkino. Bis Donnerstag „Alraune" 
nach dem berühmten Romane von .Hans 
Heinz Ewers mit Brigitte .Helm und Albert 
Bassermann in den.Hauptrollen, 
men wurden. 

Das Spiel nahm einen «W DM« Verlauf 
und insbesondere, als in der Metten Spiel-
Hälfte im heimischen Team eim UmMung 
vorgenommen wurde, brachte eS auch span­
nende und aufregende Momente. Das 
des GK. Pt»^ fich aus dm bekannten 
Handballerinnen Verseil, Dkalec, NrunLiL, 
^hvmann, Sturm, Kysela, B^goviL und 
Krl̂ s zusammen. Treffer erzielten Ver-
sel (2) und Kysela (1). Als Spielleiter fun« 
gierde der Bavatdiner Afoldo« etwas ein­
seitig. 

p. Die KnßtniMymfchast deS GS. Pinl 
trug vergangenen Gonntag ein Match gegen 
den SK. Mura in Murska Sobota aus. Trotz 
kräftiger Gegenwehr wurde die Mannschaft 
S:1 geschlagen. 

N o l ? o «. 

Kino 
Vurß-Tonkwo. .Heute letzter Tag: „Mild-

chen zum Heirate«". Renate Müller, Fritz 
Grünbaum, Hermann Dhimig. — Ab Zititt-
woch bis ^t îeßLich r!^tag Reprise des 
besten Tauker̂ ilms ̂ ^S Land des Läî lnS-
— In Borbereitung: „Sehnsucht SV2", «in 
herrlicher Großfiim mit Ma^gda Schneider, 
Fritz Schulz und Thimig. 

Union-Tonkino. Mtttwoch zum letztenmal 
„Frau Lehm«mS TiKhttr" mit tzansi Nies-, 
EG? Elster, Anton Pointner und Fritz Grün 
bäum in den .Hauptrollen. — Donnerstag 
kommt der bis heute größte Schil̂ ger „Ei« 
Lied, ein Kuß, ein Mî l" mit Marlha Eg­
gert «und Gustav Fröhlich in den Haupt­
rollen. 

Aus VW 
p. Trauungen. In der evangelischen Kir­

che in Celje wurde der hiesige .Kaufmann 
Herr Othmar Schosteritsch jun. mit 
Frl. Draga ö uöe k getraut. Als Trau­
zeugen fungierten Herr Dr. Franz Schoste-
ritsch aus Ptuj und.Herr I. euöek, Besitzer 
aus Novo mcsto. In der hiesigen Stadtpfarr­
kirche fand dieser Tage die Trauung deS 
Mediziners .Herrn Vladimir Breznik mit Frl. 
Resi Rupar statt. Trauzeugen waren die 
Herren Stud. uied. Leopold Brenöiö und 
Cand. Phil. Slavko Kovaö. — Unsere herz­
lichsten Glückwünsche! 

P. Endlich erwischt. Auf das Haus der 
Besitzerin .Helene Furman in Medveci bei 
MajSperk hatte es in letzter Zeit ein unbe­
kannter „Freund" abgesehA,, der zur Nacht-
zeit durch Steinwürfe die Fenster einschlug 
oder das Dach beschädigte. In einer der letz­
ten Nächte gelang es endlich den Hausbe­
wohnern den Täter in der Person deS Nach-
barSsohnes Franz Sagadin zu entlarven. 
Sagadin, der gegen einen Zeugen sogar mit 
der Mistgabel losging, wird sich vor dem 
Gerichte zu verantworten haben. 

P. Ein Handballspiel trugen vergangenen 
Sonntag die DainenteamS des SK. Ptuj 
und des SK. BaraZdln aus. Die Gäste sieg­
ten zwar hoch 14:3 <10:2), aber trotzt 
konnten unsere beimischen Bert?reterinnen 
wieder eine beachtenswerte Form aufzeigen. 

Radiv'Programm 
Mittwoch, IS. Oktober. 

LjMsana, 17.30 Uhr: Kinderecke 1S 3d 
Ltierarischc Stunde. — 20: Russische Zigeu­
nerromanzen. — 20.30: Bokalkoirzert Milan 
Jug. — Beograd, 20: Nationallieder. — 
22.10: Abendkonzert. — Men, 17: Nach­
mittagskonzert. — 18.10: Stunde der Volks-
gesundheit. — 20.15: Volksmusik. — HellS-
berg, 19.30: Tanzabend. — 20.30: Stliden-
tenlieder. — Britnn, 15.30: Klavierkonzert. 
— Miihlacker, 20: Opernkonzert. — Buka­
rest, 20.45: Obeo und Klavier. 21.15: 
Violinkonzert. — Verlin, 18.15: Exotische 
Gesangskunst 19.15: Humoristen über die 
unsere Großeltern gelacht haben. — Stock-
Holm, 20.50: Shmphoniekonzert. — Rom, 
20.45: Amica, Opernaufführung. — Lange» 
berg, 21: Symphoniekonzert. — Prag, 10.15: 
Auswahl der schönsten mexikanischen und 
südamerikanischen Lieder. — Oberitalie«, 19: 
GenlischteS Konzert. — Budapest, 18.50: 
Konzert. — Warschau, 21.05: Werke schwe­
discher Komponisten AönigSmusterhausen, 
18: Alt-Berliner Gesellschaftskultur uni 1800 
mit musikalischen Beispielen. 

L 
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flisimslisslllviliv!! 
Die bvfm vtrelche von Peter 

Luftto und Äofef Siftabach 
Text von z. M. 

Zeichnungen von V a, t o l t V. 
(Nachdruck verboten.) 

50. WSHvend Peter dajfivnd und wehklag­
te, sperrten die andern, die am Fuße des 
HügÄS stehen geblieben waren, auf eininal 
zu Tode erschrocken die Augen mif und be­
deuten ihm mit allerhand Gebärden, daß er 
hinter sich sehen sollte. Peter tat es. un>d . . 
ach je, da stand ein riesengroßer LSwe hart 
hinter ihm, grnmmend und brummend! Po 
ter zeigte mit seinem Stock aiuf die Ta^el mit 
„Eingang verboten", die gerade an der 
Stelle niedergefallen und im Sand stecken 
geblieben war. Aber der Löwe halte keinen 
Relspekt davo,^ 



Mtiso'ch, r«t ls. vn«!^ 

/IsZcal QAZ^««jIc 
Taauno der Miftbdaim 

des Draudanott 

Wie bereits kurz erwähnt, halten Mitt. 
woch und Donnerstag die Fleischhauevmei-
ster aus dem gesamten Dvaubanat in Mari­
bor Vichtige Bttstungen aib, in denen ak-
tuelle StandeSfragen zur DiS^ffion gebracht 
werden. Einberu^ »mrde die Tagung vom 
Aktionsausschuß der Fieischhauevg-noffen. 
schaften des Draubanats in Äidlijana. Be­
kanntlich gibt es im Draubanat noch keinen 
Verband der Neischhauergenossenschasten, 
weshalb bei die^ Gelegenheit auch diese 
Fraqe au-f-geworfen werden Wird. 

Mittwoch, den !2. d. um 18 Uhr werden 
die ailÄvSrtî n Teilnehmer a»l der Tagung 
von ihren hiesigen Avllegen ain Bahnhof 
empfangen werden. Um 19 Uhr beginnen im 
Saale .^-^otels „Zamore" in Anwesenheit 
der Vertreter der Beihörden die meritori. 
flben Beraditngen, wobei mehrere aktuelle 
Bortväqe stattiinden. Nach einer Begrünung 
d e r  G D e  d u r c h  . H e r r n  D i m n i k  ( L j u b -
ljana) wird Herr MreZar (Ljubliana) 
über die Schlachtungen am Lande berichten. 
Der Obmann der Mariborer Genossenschaft 

BrezoLnik wird iilber die ?^rage 
di;r Freitänke sprechen, während der hiesige 
s l̂eischhauermeister Herr H oh n e edie von 
den ? l̂eischern selbst begangenen Verfeblnn-
gvn behandeln wird. Nach eingehender NuS-
spracbe über die Grtbndung ^neS Berk^an« 
des der Deischhaner'ienossensck'aften tm 
Druubanat, die Herr a n sLiubljana) ein­
leiten wird, wird Herr i d l e r (Mari-
blirl ,"»kvr die Erzichunfl de^ ^ l̂ebsMaue?-
naMvuckseS einen lttnigeren Nortraa Kalten. 
De?, Abschluß d^«? Beratungen bi'lden Be­
richts der verschiedenen Deleaierten. Nach 
der Ta'iiin.ff bindet um ?l.A0 Uhr ein gemein 
sames! Vsbendessen statt. 

Donnerstag, den 1.^. d. ist für 9 Mr eine 
V<''lchtistnng der Schlachtihalle, deS Vieh-
m«rktss. der Wcin^uischttle und anderer An 
laaen festgesetzt. Nach einem gemeinsamen 
Mitta-iessen werden die Käste um 1Z.I0 Uhr 
mit Autobussen MHflü'ge in die lilmsiebung 
unternehmen. 

Dkackao.»« «t. onvvir 

gerweise den Arbeiter Jakob Bog rin 
antraf. Da sich zwischen Vogrin und Ferlan 
alsbald ein Streit entfachte, verließ ersterer 
das HauS. Der Angeklagte folgte ihm aber. 
Auf der Straße fuhren sich beide wieder in 
die Haare, wobei Vogrin dem Angeklagten 
mehrere Schläge inS Gesicht versetzt habm 
soll, was dieser mit zwei Messerstichen in die 
Gtirne und in die linke tzalSgegend quittier­
te. Nur durch einen Zufall ist Bogrin dem 
Tode entronnen, da eS nur ein wenig sehlts, 
daß ihm hiebei nicht die Schlagader durch­
schnitten worden wäre. 
In der heutigen Hauptversammlung »oa-

ren die Angeklagten zum Teil geständig. Der 
Venat (Borsitzender OLGR. Z e m l j i L, 
Botanten Dr. 0 e m e r und K o l 8 e k) 
verurteilte Ianez Putto zu 6 Monaten, 10 
Tagen, Stefan PuLko zu S Monaten, Ferdi­
nand Kuri zu 7 Monaten und Franz Satler 
zu 7 Monaten und 1ü Tagen strengen Arre­
stes. Das Verfahren gegen Zorko wurde 

vertagt, da dieser wegen schwerer Krankheit 
zur Verhandlung nicht erschienen war. 

Auch die Verhütung gegen Ferlan wur­
de vertagt. 

m. »«f der Ltratze z»s»Wii« »gebrochen ist 
^tern in der Triaika cesta der Kriegsinva-

Leapold Majcen. Es nmhte die Ret-
tungSabteilung herbeigerufen werden, die 
Gm die erste Hilfe leistete und ihn inS Kran 
kenhaus ÄberMrte. 

m. Veeichttßnng. In unserer gestrigen 
Meldung über die Trauung deS Herrn Bru­
no Kautzner mit Frl. Stefanie RaeiL soll 
e« richtig heißen: Buchhalter der Firma 
Hohnjec. 

m. Bibelvortrag. Der nächste Bortrag 
itber das Thema: »Wie löst die Bitel die 
svFiase Frage?" wird Donnerstag, den lS. 
d. M. um 20 Uhr im evangelischen Gemein-
desaal <Tru>barseva ul. 1) stattfinden. Jeder­
mann ist willkommen! 

IN Ein segensreicher Brunne« an der 
Straße. Neben der Banalstraße Maribor— 
öt. Lenart wurde bei Loiane dank den Be­
mühungen des agilen Bürgermeisters von 
Sv. Marseta Herrn Alois Schicker sei­
nerzeit ein Brunnen errichtet, dessen Herr-
lich-kalteS und klares Wasser gerade in den 

Einer der vielen Ueberfälle, die sich fast > heutigen Sonrniermonaten der Bevölkerung 
tagtäglich am Lande abspielen, fand heute zum Segen gereichte. Der aus Stein errich 

Ans dem (Aerildtssaase 
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vor dem Dreiersenat deZ hiesigen KreiZge 
richtes sein gerichtliches Nachspiel. Bor den 
Richtern standen gleich sünf Uebeltäter, die 
sich alle wegen schwerer körperlicher Beschä­
digung zu verantworten hatten. Wie die An­
klageschrift anführt, waren die Angeklagten 
u. zw. der 24 jährige Arbeiter Martin Z o r-
k o, der 25jährige Zimmermann Johann 
P u L k o, dessen ISjährige Bruder Stefan, 
d e r  S S j ä h r i g e  A r b e i t e r  F e r d i n a n d  K u r i  u .  
der ISjährige Maurer Franz S at l e r 
ständige Mäste im Hause der Witwe Agnes 
.Eosec in Smolinci (Slov. gorice). Da daS 
Frauenzimmer mit allen Burschen liebäu­
gelte, entbrannten sie alSbald in blinder Ei­
fersucht. Am 1. Feber l. I. stellten die Ge­
nannten fest, daß sich im Zimmer der Ag­
nes Kosec der Besitzerssohn Ludwig P e r-
k o vi e befindet. Bewaffnet mit Messern, 
Revolver und Axt attackierten die Angesag­
ten das HauS, schlugen zunächst die Türe 
ein und warfen sich dann wutentbrannt auf 
PerkoviL. Kuri schoß zuvor noch blindlings 
in das Zimmer, doch ohne jemanden zu tref­
fen. PerkoviL, der bereits einige Messerstiche 
erhalten hatte, raffte sich auf und entfloh. 
Aber schon wenige Schritte vom Hause hol­
ten ihn die Verfolger ein und bearbeiteten 
ihn neuerdings mit den Messern. Blutüber­
strömt brach PerkoviL schließlich zusammen 
und blieb in eiskalter Nacht im Schnee lie­
gen. Erst nach längerer Zeit konnte er sich 
zu einem Bauernhause fortschleppen. Der 
sofort verständigte Arzt stellte nicht weniger 
als 18 mehr oder weniger gefährliche Stich-
lvundcn fest, iiberdies hatte sich PerkoviL 
eine Rippenfellentzündung und einen gefähr-
liclien Katarrh zugezogen. 

Wegen eines ähnlichen Deliktes hatte sich 
der Keusrbler Josef F e r l a n aus Grabo-
no^ki vrb bei Gor. Radgona zu verantwor­
ten. Laut Anklageschrift erschien der Ange­
k l a g t e  a m  1 8 .  A p r i l  l .  I .  b e i m  B e s i t z e r  K o l -
w a n i L in Grabono^kk vrh, wo er zufälli-

tete Brunnen ist ein Beweis unermüdlicher 
Schaffenskraft des genannten Bürgermei­
sters. eine Tat. die weit und breit volle An­
erkennung fand. 

m. Veränderung bei der Gendarmerie in 
Studenei. Zum Ko-mmandanten deS Gendar 
merieipoftens in Studenci wurde Herr An­
dreas Galan ernannt. Der neue Kom­
mandant, der bislang dem Posten in Sv. 
Lenart z/ugeteilt war. hat die Leitung be­
reits übernommen. 

m. Grenzverkehr im September. Im Lau­
fe des vergangenen Monats haben die 
Staatsgrenze überschritten und zwar über 
Maribor 8753, über öt. Ilj 2<119, über Cmu-
rck 103, ilber Dravograd Lkw, über Prena-
lje 4M, über Radgona 420 und über HodoS 
17 Personen. Abgereist sind in derselben Zeit 
über Maribor 11.112, über St. Ils 2115, über 
Cmurek 77. über Dravograd 287, über Pre-
valje 448, über Radgona 372 und über Ho-
doS 32 Personen. 

m. Gefährdung der Automobilisten. Im 
Zusammenhang mit der von unserem Blat-
te unlängst gebrachten Notiz über Schüsse 
auf einen Autofahrer bei Ormoi, erhalten 
wir vom Beteiligten nachstehende Jnsorma-
tionen: Zwischen MoSkanjci und OrmoZ be­
findet sich an einer scharfen Kurve eine ehe­
malige, ziemlich tiefe Schottergrube. Als der 
Autofahrer dieser Tage an dieser Stelle vor­
beifuhr. fiel aus der Grube plötzlich ein Schuß 
und die Kugel traf die rückwärtige Wagentür, 
kaum 30 Zentimeter vom Führersitz. Wie 
nachträglich bekannt wurde, sind an dieser 
Stelle einige andere Automobilisten mit 
Steinwürfen aus der Grube überfallen wor­
den, doch ist es der Gendarmerie bisher nicht 
gelungen, die Uebeltäter zu fassen. Nachts 
liegt die Grube im Dunkel, weshalb sich die 
Uebeltäter nach der Tat sehr leicht in dieselbe 
zurückziehen und auf der anderen Seite wie­
der verlassen können, ohne gesehen zu wer­
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den. Die Autofahrer werden deshalb im ei-
genen Interesse darauf aufmerksam gemacht, 
an der erwähnten Stelle nachts recht vorfich-
tig zu sein. 

m. Vl.V.V. Die Proben beginnen heute, 
Dienstag um Punkt halb 9 Uhr abends. 

m. 3>«i U-berf«e. Auf der Straße zwi. 
fchen Pvdova uNd Ziaöe wvrbe der S4jährt-
ge Hafnerychilf« I. I e b evon einem ge-
wissen Johann K. iZî rfallen und mit einem 
Messier schwer verl̂ t. Die RettungSabtei-
lung üterführte ihn ins Krankenhaus. InS 
Spital wurde ferner auch der ZSjähriM Feld 
arbeiter Alois S m i g o v e aus Ptujska 
gora überführt, der vor mehreren Tagen 
auf offener Straße überfallen und arg zu­
gerichtet worden war. 

m. Verzmeiflunsstat. «uS Selnica o. Dr. 
wird gemeldet, daß sich dort der seit Auzust 
!. I. tm Ruhestände lebende Oberlehrer 
Alois B e l i n a in der Scheune erhängt 
hat. Mnanizielle Sorgen sollen den Schul­
mann in den Tod getrieben haken. DaS 
Schicksal des kaum S6jährigen und in Be-
völkerungsfreism beliebten Mannes löste 
allgenreines Bauern auS. 

m. «uter Fang der PoliDei. Die Polizei 
Mhnl gestern einen gewissen Karl F. sch, 
der d-urch sein verdächtiges Herumlungern 
die Ausmnksamkeit deS Wachmannes auf 
sich lenkte. Bei der Perlustrierung stellte es 
sich heraus, daß der Mann vor nicht allzu 
langer Zeit seinem Schlaftameraden einen 
Rock, ein Paar Schuhe und einen Betrag 
von 100 Dinar entwender Hatte, ^rner 
wird F. wögen eines Rattbüberfalles au^. 
einen Hirten, dom er die Uhr entriß, von 
der Gendarmerie in Rem?ini? gesucht. 

ni. Tie ArdeitSbörs« in Maribor sucht für 
sofort eine Modistin. 

m. Vetterbericht vom U. Oktober, 8 Uhr: 
Feuchtigkeitsmesser 4, Barometerstand 732, 
Temperatur -i-13, Windrichtung NW, Be­
wölkung 0, Niederschlag 0. 

* Der erste Eindruck ist der bleibende 
und der wird von dem Aussehen ihrer Zäh­
ne bestimmt. Sie können für die Pflege Ih­
r e s  M o n d e s  u n d  I h r e r  Z ä h n e  a u ^ .  O d o l  
nicht verzichten: es verleiht reinen Atem 
und desinfiziert zugleich Mund und Zähne. 
O d o l ist antiseptisch. 

* Der Tanzkurs des Sokol Maribor 2 
findet jeden Montag und Donnerstag von 
20—22 Uhr im Saale deS Gasthauses Ren-
Lelj in PobreZje statt. 

* In ZUaribor erschien heute ein frem­
der Reisender, welcher Bestellungen für Re­
klamekalender für das Jahr l933 entgegen­
nimmt. — Der Verband der Kaufleute für 
die Stadt Maribor macht alle Mitglieder 
auf den Beschluß der vorjährigen General-
vcrsam.mlung aufmerksam, demnach Rekla-
mckalender für daS Jahr 193S nicht mchr 
ausgegeben werden und ist eS Pflicht jedes 
Kaufmannes, sich an diese Bestimmun.1 
streng zu halten. 13717 

b. Mr und der Mann. 12. Sondernlim-
mer des häuslichen Ratgebers. Preis 
Pfg. Verlag.Otto Beyer, Leipzig. Diskufsio« 
nen über das Verhältnis z^wischen Mann 
und Frau. 
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Aus Konjice 
k. D»r Achuch-echuiler Herr Gnril Per«, 

aus Maribor wird am 15. d. in Konjice sei­
ne Ordination eröffnen. 

k. MOtorrabAufal. Der hiesige Gvistwirt 
und Fleischihaiuer Herr Jgnaz P s n i L 
stürzte mit seimm Motorrad so unMctlich, 
daß er sich das Schlüsselbein brach. Seine 
Frau am Sozius erlitt schwere Hautabschür­
fungen an H^de-n und Füßen. Die be^en 
Verunglückten konnten in häuslicher Pflege 
bolasfen werden. 

Aus Voljilane 
p. TheateraufMrung. Nach längerer 

Pause hatt«: wir wieder Gelegenheit, einer 
Theateraufführung der Mitglieder des hie-
siMn SoLolvereines im Saale des Hotels 
Hartnor beizuwohnen. Die sungen und eis-
rigen Darsteller haben diesmal mit der 
Wahl des Stückes ./Npavaj, dskle nroje" eine 
schvxve Aufgabe gelöst. Das Drama ver­
langt, um nicht zur Posse zu werden, ein 
volles reî  Berstchen und außerordentlich 
viel kütrstilerischen Mnn. Die AuWhnlnz 
wurde von Herrn Jovo KoviS — einem 
Bruder des am Marikorer Theater wirken­
den Regisseurs — sorgfältig inszen^t. Frl. 
ArnoSt spielte die Zlatka mit Innigkeit 
imd fand in Jovo Kovio eimn lmsqezeich-
neten Partner. Frau Berta Kovi 8 spiel­
te ihre Rolle mit mottidäner Elsganz uitd bot 
eine ansehnliche Leistung. Besonders gut 
und in der MaSke sehr eilÄrucksvoll n>ar A. 
2 iv ko als junger russischer Maler. l5in 
routinierter Charakterdarsteller war wie im­
mer F. R i t o n i j a. welcher seine Nolls 
mit tiefem PerstvndniZ spielte und viel zum 
Trfolg des Abends beitrug. Zu rügen iväre 
die UnPünktlichkeit des Publikums, welches 
sich, obwoHl die Auffükirung für halb 20 Uh? 
festgesetzt war, erst nach 20 Uhr ein>zufin?>en 
begann. Ferner sei erivähnt, daß das Bü.fett 
im Vorraum des Theatersalales nicht da^^u 
da ist, daß einige lärmende .Zechbrüder den 
Verlauf des Stückes stören. Da ist wshl ra­
dikale Abhilfe nötig. 

Ve! VergiftunsSerfihelauugen. heworgerufe» 
durch verdorbene NahrunqSmittel. bildet die so­
fortige Anwendung des natürlichen „Franz,Jo» 
s»Ph"-BitterwasserS ein wesentliches Hilfsmittel« 
Zahlreiche Aeri^te wenden das Feanz.?losef-Naf-
ser auch bei hochgradigen GSrungs- und Zer-
setzungSvorgSngen im Magendarmkanal mit gün­
stigem Erfolg an. 

Da« .;wmz.Aosei".Bitterwafie? ist W «So-
tbeken Drogerien und Sve,ereiSaMunaen «r-
kältlich. 

Xkeater m» Kunst 
RationoWmter in Maribor 

R e p e r t o i r e :  

Dienstag, den 11. Oktober um 20 Uhr: „Die 
neugierigen Frauen". Ab. C. 

Mittwoch, den IS. Oktober: Geschlossen (Gasl 
spiel in Celje). 

Donnerstag, den 13. Oktober um 20 Uhr: 
.Zwei Braute". Ab. 
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Wirtschaftliche Rundschau 
SUie genosftnfchaiUlche 

Äentrallaff» 

Das Landwirts<h«stsministerium hat et-
tven Entwurf MlAMrbeitet, wonach in Ju­
goslawien eine genosienschaftUche Zentral­
lasse gegründet werden fol̂  Zldeck dieser In­
stitution ist, die Genossenschafßen mit bil­
ligen Krediten zu versorgelt. ^ Staat hät­
te durck) zehn ^hr« in den Boranschlag 2b 
«Ä îllionen Mnar als Stärkung der Kasie zu 
stellen. Anch die Priv. Agrarbank wäre da­
ran beteiligt, indem sie der neuen Institu­
tion ihre s^schÄfte mit den Genofsenschafteil 
in der ^öihe von IlX) Millionen Dinar ab­
tritt. Beizusteuern hätten auch die Genos­
senschaften nach Maßgabe' ihrer Mitglieder. 
Die im Besch der Genossenschaften befindli­
chen Aktien der Agrarbank wären durch An­
teile der neuen Kasse zu erschen; daS Ak­
tienkapital der Ahrarbank ift um den ent­
sprechenden Betrag herabzufetzen. 

Die neue Kasse, die die gleichen Privile­
gien AU genießen l>ättc wie die Priv. Agrar-
ban? und die Staatliche Hypothekarbank, 
I'ätte nach dem Entwurf die Aufgabe, die 
'l̂ tätigung der von ihr mit ^editen be-
teiltfn Genossenschaften und deren Verbän­
de -u beaufsiSitigen. 

Mit diesem Entwurf hat sich die Leitung 
deö î «^nossenschaftslx'rbandeS bereits einge­
hend beschäftigt und dem Ministerium einige 
?lbü"dc'rungen vor^ '̂ichlagen. Bor allem soll 
die Le'.tunxl der neuen Kajse den Geuossen-
lchaftcn anvertraut iverden. 

Der Weltgetreidemarkt 
Auf dem Weltgetreidemarkt hält die ge­

drückte Stimmung nnvennindert an. Die 
Riesenzusuhren in 5k a n a d a üben einen 
starken Preisdru«^ auS, und daher haben in 
den letzten Tagen die Kurse in Winnipeg 
einen neuen Nekordliefstand errei6N. Diese! 
Schwäche wird noch dadurch vergröf^ert, das^, 
nunmehr anch die La-Plata-Ernte heran­
reicht und bereits viel argentinische Ware zu 
ged'.slfkten Preisen zum Berkauf gestellt wnr-
d e .  I n  d e n  B e r e i n i g t e n S t a a t e n  
wird die Sommerweizenernte nach den neu­
esten ^Feststellungen gegen voriährige l04 
Millionen Bushel auf rund 270 Millionen 
geschätzt. Der kanadische Weizenüberschuß er-
reicht 424 Millionen Bushel gegen 
M i l l i o n e n  v o r  e i n e m  J a h r .  A r g e n t i ­
nien hält noch immer Tonnen 
Weizen und 1,l84.sX)0 Tonnen Mais aus­
fuhrbereit. InAustralien betragen die 
sichtbaren Weizenvorräte nur mehr Mil­

lionen Bushel Degen letztjährige w)^ Millio­
nen, jedoch werden die Ernteaussichten sehr 
günstig beurteilt, da auch die Anbauflächen 
um mehr als eine Million Acres vergrößert 
wurden. In dm Vereinigten Staaten haben 
die sichtbaren Borräte in der abgelaufenen 
Woche um 1.6, in Kanada um mehr als 11 
Millionen Bushel zugenommen. 
In E u r o P a war der Marktverkehr im 

a l l g e m e i n e n  s e h r  r u h i g .  I n F r a n k r e i c h  
plant die Regierung zwecks Stützung der 
Preis« die Einlagerung von g Millionen 
Tonnen. Weizen. In D e u t s ch l a n d 
haben die Notierungen bisher stark nachge­
geben, zeigten aber auf größere Käufe der 
Deutschm Getreidehandelsgesellschaft nun­
mehr eine steigende Tendenz. In der Ts ch e-
choslowakei macht sich verstärktes Ange­
bot in Brotgetreide bemerkbar, weshalb die 
Preise nachgeben. InRumänien bietet 
das schwäche Angebot den Preisen eine 
Stühe. 

I n  J u g o s l a w i e n  k o n n t e n  s i c h  d i e  
Rotierungen bei unbeschränktem Geschäfts­
verkehr NU? schwach behaupten. In U n * 
g a r n ist das Angehot klein, aber auch die 
Absatzmöglichkeiten sind sehr eingeengt, ^ves-
halb die Kurslinie mehr nach abwärts neigt. 
Der Budapester Terminmarkt war Ende der 
Borwoche freundlicher gestimmt. In Ostß r-
reich ist das Angebot von Weizen und Rog­
gen mit Rücksicht auf die .Herbstbauarbeiten 
klein, und daher konnten sich die bisherigen 
Notierimgen behaupten. Der Braugerste­
markt liegt mit Rücksicht auf die wenig be­
friedigende Beschäftiglmg der Brauereien 
lustlos. Mais findet nur in prompter Ware 
befriedigende Aufnl̂ hme, .Hafer wurde kaum 
gekauft, obwohl die Forderungen ermäßigt 
wurden. Ter Mehlabsatz ist normal. 

X Eiiuzibung der Luxusstever. Der Fi-
'jtraf Verfügung, wonach 

^cncr Waren, au'. bei 
Eiir '̂.chr eine LuxuZsde l̂-er einzu-

ist, einigeriuaßen abgeändert wird. 
! Trattl>:'n "/.id Feig '̂n unterliegen 
k îrtan nicht dlL!?r Z!'?'.ler. Dagegen wil'd 
''lese Steuer auch auf Waren mis slunstseid« 
?:ngeh»l'LN. Ebenss unterliegen dieser Ab. 

?chuh!.l̂ ^ren auch dann, wenn sie Tin-
liMn an^ Lackleder b '̂itzen. 

X Die neue juMawische Werst. In fei­
erlicher Weise wurde «Aamstag in der Nähe 
von Spiit di« nene große 5chi'fs<!rerft er­
öffnet. Vor einiger Zeit wurde in Belgrad 
eine (^sellschaft iür Zchî f^reparaluren ge­
gründet, die jetzt durch den Beitritt der fran 
zöslschen Uuternehiuung „Ateliers et Chan-

Roman von Hermann Hilgendorss. 
Oop^rilldt dv Oreiner Ä Lo.. verNa dlVV 6. 

(18 ??orts.) Nachdruck verboten. 

Vinter hatte sich inzwischen loieder in 
den Meit^n Direktor verwandelt und sein 
Gesicht strahlte noch immer im Vorgefühl 
des sicheren Triumphes. 

„. . . ich leite natürlich den 'Streit 
Stefan Stefanolvitsch . . 

„Das ist doch selbstverständlich!" knurrte 
Bent'heim ein ivenig erbest. 

^Ich sage es nur, weil Sie imr den 
S<j,!üss l̂ hier zum Diroktvr înlmer gebe» 
nrüssen. Hier nmß ich mich verwandeln. Ich 
habe ungt l̂kAicherweise msinen eigenen 
Schlüssel zu gelassen." 

Bentheim zog einen Schlüssel aus der 
Tasche und reichte ihm Winter. 

^Welche Lente bilden das Streitkomitee?" 
fragte Bei'cheim Nl>ch. 

^Linke, Z^rnumn, Krauß, Möller und 
die .Hauptsache . . . Stefan Stefanowitsch, 
der Mann im Rnssenkittel. . 

.,Ich wollte, es wäre schon Abend . . 
sagte Bencheini mit einem 'leisen Seufzer. 

. . und die Million wäre in Iihrer Ta­
sche!" lachte Winter. 

„Man kann nie wissen . . 
„Mech! Bei Benno Aram kann man al­

les wissen! Der Mann wird von seiner 
Feilfheit regiert." 

Bon draußen klang ein Huipernsignal. 

Bentiheim sprang von seinem Sessel aui. 
Er war ein wenig blaß geworden und die 
Hanld, die nach dem Hute griff, zit^terte ein 
wenig. 

„Aranl kommt!" sagte er, „ivir nlüfsen ihn 
emlpkan<sen." 

Winter l̂ äch^Ite ein wenig höhnisch. 
„Empfängen? Ja. Bebm Abschied wird 

er sich nicht die Zeit nehmen, :ms die 
Hände AU drücken!" 

!l. a p i t e l. 

Lepmann spielt va banque. 
Um ein Haar hätte das heveinknatternde 

Auto ^ l̂vei Kin-der überfahren. 
Inge von Grabow stieß einen leisen 

Schrei auS. 
Paul Lostinann war mit einen: Satz aus 

dem Auto. Er stand neben den erschreckten 
Kindern. Strich ihnen Wer das blonde 
^-lachsl̂ aaT. 

„Erschreckt, ihr Lütten?" 
Tränen standen in den Augen der Kin­

der. Ein ^venlg unterernährt, blaß unld mit 
verängstigten Augen. 

„Wie heî t ihr?" 
Lestinanns .Hand drückte jedem ein blan­

kes Geldstück in die .Hand. ersMeckte sti»! 
Si«; stairden mit offenenl Mund! 
Da ak^r fuhr eine größte, polternde Stim-

nie lieran. Ein starkknochig Mann packte 
die Äinder. Schleuderte sie, dast sie fast pol­
ternd fieleTl. „Zum Teu'iel mit euch Gören, 
pack! Laßt euch nicht mehr auf den, .Hof se­
hen, sonst setzt es Hiebe — nach Noten!" 

Eine dro îende, geschwungene Faust hetzte 
die Kinder iiber den Hof^ 

Paul Leistlmmm sah, n>ie die weihen, verv 

tiert de la Loire" bedeutend eriveitert wur­
de; gleich^>eitig wurds der Sitz nach Split 
verlegt. Äinerqeit bestanden in Split zwei 
Werften, „^ug" und „Ntarian", deren An-
layen u^ Inventar, sol̂ veit sie noch Wert 
besitzen^ von der neuen erworben 
^vurden. Finanziert: wird die Unternehmung 
größtenteils von der fr<lnzî si'chen Gesell-
schwt. Die Werst «st 7n>'der?:st Ungerichtet 
u?^ kmtn Schiffe bis 12.0v!) Tonnen re-
plrrieren. .NeuSmltm!sW vorläu'î  nur bis 
Mr von AVO Tonnen mö-ivlich, doch 
sollen durch Evweidenlng der Anlaigen sipa.-
ter anch flro^ Damiplfer gebaut werden lön-
nen.'VoMnfifl ttUnen bis zu 600 Arbeiter 
l̂̂ fchSftiM werden.7 ^ 

X Arbeitsvergkbvns. Die VauaVteilung 
der Gta'atHSaihNdireftlon in Ljn?'l!ana nimmt 
bis W. d. Angebotle hinsichliich der Ueber-
nähme der Reparatllr^ îten ani Dach der 
WagenaHt'eiliung der Eisenbahn Werkstätten 
in Marilhor entgegen.^ 

X J«yö^a»ische VxpVrtko«U!ugente siir 
Frankreichs Die französtsche Nesslr^ung hat 
für die rötlichen M>o?:atc laufenden Iah 
res^ für den Vrport au^ Jugoslawien neue 
Kontingente fest^^esstzt. So dür'cn im Okto­
ber, m.d DtZembtr i? Me-
t<^z<ntner Schwei >?e und Sb î̂ 'ntner Sa^ 
lami (letzter.' nur daS Rnhrgebiet) auS 
Jugoslawien ein?5^snhrL werdcn. An Aep-
feln und Birnen Ä îxägt die Menge für Ok­
tober für ?!ovenU^r lvOl) und für 
De^mber IVVl) ^^tner. !^rner ist, was 
anderes Obst betr!fst, für den Monat Ok­
tober ein Kontingent von lVüO Zentner fest-
-;eset'.t. Für die î/ionate November und De -
.^^mber ist für diese Artikel keine besonder-' 

' Jm'portmenge auS Iuzoflawieil fsstgsseht, 
sondern unser Lrnd kann nur an dem von 
Frankreich für ds.-? übrige AnZland festge­
setzten Lontigent don 4<X) bzw. 350 Meter-
ftcntner partipiz-ecen. 

X ?!mportwarenbehandl«ns in Österreich. 
Die î sterreichischen Zollämter erhielten vom 
FinanMinisterium die Ermächtigung, iziS 
ans weiteres Einfuhrbewilligungen für 
Schweinefett, eingegossen in Fässern, 
im Rohgewicht über 100 Kilogramm, soweit 
es nicht aus Ungarn stammt, ohne besonde­
res Ansuchen Einfuhrbewilligungen im Zuge 
der endgültigen Abfertigung zu erteilen. Für 
Schweineschmalz in kleineren Fässern, in 
Kisten oder paketiert, ist nach wie vor Ein­
fuhrbewilligung erforderlich. Hingegen wurde 
die gleichartige Aollämterermächtigung für 
Zwiebeln und Knoblauch zurückgezogen. 
Doch können die Zollämter Sendungen von 
Zwiebeln und Knoblauch, die vor dem 10. d. 

einer öffentlichen Verkehrsanstalt zum TranS 
Port nach Österreich übergeben worden sind 
mch spätesten» am 17. d. einem Zollamt zur 
Verzollung gestellt und zur Zollabfertigung 
beantragt werden, ausgenommen solche auS 
Ungarn, noch ohne Einfuhrbewilligung zur 
Einsuhr zulassen. Ansuchen um Einfuhrbe­
willigungen für Zwiebeln und ltnoblauch 
sind unter Vorlage der erforderlichen Nach­
weife über die Einfuhr im letzten Ouarsul 
der Jahre 1V3l oder 193V bei der nach dem 
Wohnsitz des Beziehers (Sitz der beziehenden 
Firma) zuständigen land-u, forstwirtschaft­
lichen Hauptkörperschaften einzureichen. 

X Der de«tsch-italt««ische DeviseukonflM 
scheint sich nach einer offiziösen Auslassung 
seinem Ende zu nähern. Angaben werden 
aber vorläufig nicht gemacht. Tatsache ist, 
daß die ReichSbank etwas stärkere Ärezutei-
lungen vornehmet! konnte, da bei ihr die 
Eingänge an Lire etwaS größer gewesen 
waren. Wie verlautet, wird sich die deutsche 
Delegation von Rom auS zunächst nach Ber­
lin begeben, um Bericht zu erstatten. Erst 
dann geht die Reise der Handelsdelegation 
nach Kopenhagen und den übrigen skandina­
vischen Ländern weiter. 

X Plaeierea »«» Aepfel w Aegypteit. 
Nach Mitteilungen des Exportförderungsin-
stikutS des Handelsministeriums könnte Ju­
goslawien Nach Aegypten größere Mengen 
erstklasiiger Tafeläpfel liefern. Die Aepfel 
sind einzeln in Papier zu wickeln und in .Ki­
sten zu 25 Kg zu verpacken. Aegypten führte 
im Borjahr große Mengen Aepfel aus ver­
schiedenen Ländern ein, besonders aus Ame­
rika, der Tiirkei, Italien, Kanada und Oe­
sterreich. Der Zoll ist nicht zu hoch. Interes­
senten wollen sich sobald als möglich an da» 
Exportförderungsinstitut wenden. Es han-

j delt sich darum, mit ägyptischen Firmen in 
s Verbiildung zu treten, bevor andere Länder 
'mit ihrer Ware den dortigen Markt über-
! schwemmen. 

: X HolzkontinMNtierMg in «elgien. Nach 
düngen <nis Brüssel beabsichtigt die bol-

Regienmg, die .Holzeinfuhr M kon« 
j tingentieren. Als Grundlage soll die um ein 
Viertel verringerte durchschnittliche Einfuhr 
menge der Jahre 1W9 bis IW2 dienen. Auf 
Jugoslawien dürfte so«mit eine Quote von 
etwa 10.000 Ku^bikmeter jährlich entfallen. 
Obwohl diefe Menge nicht beträchtlich ist, 
können «wir trotzdenl dan^t zufrieden sein, 
^^ îelleicht wird sich mit der Zeit im Weg« 
der Verlmndlun^en eine Erhöhung der Ex-
vortmenge erreichen lassen. 

i<l3c?Ic)ses cles-

^eituiigiLtsiufmögliesi, 

cjsi' Ke l̂etisk' clas 

/^donriement pünktlie^ 

kslegt oejef sitiLeficssi 

zerrten (Sesichter in einen Schwppen flüch­
teten. 

Paul Lestmann sah drohend und mit zit-
ternden Lippen auf den Riesen. Er erkann­
te an der Uniform, daß es der Portier der 
Werke sein mußte. Der stand jetzt mit der 
Mütze in der .^nd vor Lestmann. Den 
Rücken devot g îgt. 

Paul LsstmannS Hand legte sich schiver 
und erfchveckend auf die Schulter Man­
nes. 

»WeshÄib jagen Sie die K'inder? Sittd tß 
Ihre?" 

Der Portier fuhr erschrocken zusammen. 
Ratlosigkeit stand in seinen Augen. 

»Herr Konsul lieben doch keine Kinder! 
Herr Konsul haben doch erst das letzte Mal 
Krach geinacht, »veii die Rangen Hier spiel­
ten! Ich dachte ... ich wölkte . . 

Paul Lestmann fuhr ein wenig zusam­
men. Um seiile Lippen grub sich eine harte 
Falte. 

„Sie haten recht!. Bisher inochte ich kel-
ne Kinder! Das hat sich geändert, wenn Sie 
sich das ttierken wollen, ist das nicht J)r 
Schaden . . ." 

Er ivandte sich an Inge, die voll Re-
Wunderding auf Lestmann geblickt hatte. In­
ge liebte Kinder. Inge liebte alles Sch«va-
che. Hilflose mit der Liebe des starken Wel­
lies. 

Auch sie war bei den harten Worten des 
Portiers zusammengefahren. Gönnte dem 
Portier die Zurechtweisung Lestm<rnnS. 

Trotzdem war si' -nstaunt. Was war mit 
ihrem bisherigen Verlobten? Sie wusste, 
daß er Kinder verabscheute ^ ^. 

Und jetzt?! 
Was das alles Komödie? Versuchte e r  

auf diese Weise ihre Liebe zu sangen? 
Aber die Erregung in der Gtimme ihre» 

Bräutigams war echt gewesen, ais er den 
Portier verwarnte! 

Ein sÄtsame? .Herzflopfen saß in Jn^S 
Brust, wenn sie den Mann betrachtete, 
sie Ncher gehaßt hatte. 

Bisher? 
Ja, so sehr sie sich dagegen strebte, schien 

irgendeine seltsame Macht mil Werk, die 
»on NÜnute zu Milmte kleine Stücke von 
diesem .Haß herunterschlug. In diesem Au-
geiMick erschienen die beiden Direktoren in 
der Tür. Die Gesichter devot un^ strahj» 
lend. . 

Sie zerbrachen fast an ihren eigenen Ver 
beugungen. Inge lächelte verächtlich. Sie 
liebte diese Speichelleckerei nicht. W r̂ sie 
wußte, das; Aram sich geschmeicĵ t fühlte. 
Sie blickte auf ihren Verlobten. Sah da» 
leise spöttische Lachen in seinen Lippen sich 
verbergen und erstaunte. 

«Ich sehe, daß Sie mir treuergeben sind. 
Es rü-hrt mich sörinilich!" sagte Paul Lest­
mann. 

Irgend etwa? n>ar in seiner Stinme, da» 
den schlmlen Winter aufblicken ließ. Er sah 
in scharfe beo'bachtende Augen. Augen, die 
seine Seele zu analysieren schienen. 

Der Teufel, so hatte Benno Aram ihn noch 
nie lTngeblickt! And der Klang seiner Stim­
me? 

Ahnte er irgend etwas? War irgeudlvie 
ein Verrat im Spiel? 

Etwa Bentiheim seW? 
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Das Kostüm 

Es bedurfte jahrelanger Beniühungen drrl Eine phantaslevoll angebrachte Berbrä« 
großen Modesalons, um dem Kostüm wieder - nlung gilt als erstrebenswertes Modeziel, so-
Eingang in die Garderobe der eleganten j daß die Geschicklichkeit deS ModekünsUerS 
Frau zu verschaffen. : hier oftmals den richtigen AuSweg finden 

Man leistete nämlich dieser Mode vorerst 
einen unverhohlenen Widerstand und schien 
der Ueberzeugung zu sein, daß der Mantel 

und aus wenigem große Wirkungen holen 
muß. 

Ein paar der allerneuesten Kostüm-Ent-
eleganter und auch praktischer sei als daS Z würfe, die als eigenartige Borläufer der 
Kostüm. Mode zu werten find, haben wir in unserem 

Bilde festgehalten 
Für den Augenblick begegnet wohl ein 

sportliches Kostüm, das für trübeS Wetter in 
der Stadt, fürs Wochenende und gelegentlich 
auch für Regentage in Frage kommt, größ­
ten! Interesse; solche Modelle werden auS 

Erst nach und nach wurde sich die Dame 
darüber klar, welche Grazie, welche jugend­
liche Anmut ein Kostüm zu bieten vermöge 
und daß überdies der Vorteil bestünde, es 
ebenso für die Promenade wie für den nach« 
mittäglichen Besuch zu verwenden, also ein 
Garderobestück zu gewinnen, daS wirklich 
den Anforderungen unserer Zeit entspräche, 
die von jedem Modell vielseitige Möglichkei­
ten verlangt. 

Heuer scheint man fich über all diese Fak» 
toren klar geworden zu sein und es macht 
den Eindruck, als ob nun das Kostüm einen 
durchschlagenden Erfolg errungen hätte, 
denn eS gibt keinen großen Salon, der nicht 
eine ganze Reihe dieser Modelle zur Vor-
führung brächte. 

Immer sind die Jäckchen trotz der oft sehr 
Phantasievoll angebrachten Fellgarnierung 
kurz und sachlich in der Note. Und die 
Hauptsache: der Schnitt bleibt schlicht und 
unaufdringlich. 

Für die neuen Kostüme gelangen die aller 
verschiedensten Materialien zur Berarbei-
tung. 

Neben den zahlreichen neuen Stoffbin­
dungen die immer noch poröse Webarten be­
tonen, vielfach durch eigenartige Erhöhun­
gen licht „Plastisch" wirken und darum auch 
„Relief-Materialien" genannt werden, gibt 
es mancherlei Samte, unter denen für Pro­
menadekostüme auch „geschnürlte '̂ Arten, so­
genannte „Cords" zu erwähnen wären. 

Sehr interessant find die herbstlichen Far­
ben, die insoferne beachtenswert e^cheinen, 
als neben Schwarz verschiedene Modetüne 
in den Bordergrund treten, unter denen 
Grün, Weinrot, Rehbraun, Rauch- und Re-
bel-Gvau, ein modernes Neurot und das 
vornehm-dunkle Rabenfedernblau hervorzu­
heben sind. 

Für ausgesprochen-sporiliche Kostüme aber 
verarbeitet man in-fich-gemusterteS Mate­
rial, das natürlich gegen Staub- und Feuch-
tigkeitSflecke viel weniger empfindlich ist und 
darum auch für herbstliche Strapazzwecke 
viel empfehlenswerter erscheint, als jedes 
einfürbige Gewebe. 

Die Verbrämungen sind gerade Heuer zu 
einem eingehend erörterten Thema gewor­
den. 

Da auf Edslfelle Wert gelegt wird, die 
natürlich nicht billig sind, muß man bestrebt 
sein, mit wenig Pelzwi?rk das Auslanflen zu 
fi.lden 

strapazfähigem, deffiniertem Stoff gearbeitet, 
mit aufgelegten Taschen und Wildledergürtel 
versehen und mit einem sogenannten „Mi­
litärkragen" aus Fell garniert: auS gleichem 
Pelzwerk besteht der kleine Röhrenmuff; für 
diesen Zweck kommt entweder Opossum, das 
ja in der Trotteurgarderobe seine Aktualität 
immer behält und niemals auS der Mode 
kommt, oder Nutria in Frage, daS sich gegen 
Feuchtigkeit und größte Strapaz als sehr 
widerstandsfähig erweist. (Letztes BUd). 

Beachtenswert durch die Originalität der 
schicken „Rahmenverbrämung", die aus Per­
sianer« oder geschorenem Lammfell zu arbei­
ten wäre, ist die dritte Skizze unserer Grup­
pe, die durch hohe, sogenannte „Muffman­
schetten" eine originelle Bereicherung er­
fährt. 

AuS Perfianer- oder Fohlenfell arbeitet 
man die schmiegsamen, vorne verkn'iteten 
„Srawatten-Kragenpartien", zu denen ein 
kleiner, entzückender „Tönnchen-Muff" vor­
gesehen wird. Diese Art der Fellgarnierung 
kommt bei Schösielkostümen am besten zur 
Geltung, deren Verschluß außer dem Gürtel 
noch durch „eingepreßte FellknSpfe" besorgt 
wird, die eine absolute Neuheit im herbstli­
chen Modenbilde darstellen. (Figur 1). 

Einseitige, Phantafievoll angebrachte Pelz­
garnituren geben manchen Promenadekostü­
men einen außerordentlich aparten Eindruck, 
besonders, wenn die Wirkung noch durch in 
das Armloch eingenähte Pelzpuffen" unter 
stützt wird. Ein infacheS Kostüm. daS in der 
Hauptsache auf aparten Felleffekten aufge 
baut ist und einen schlichten Wickelrock 
bringt, haben wir im zweiten Bilde festge 
halten. Hier wird man gerne einen Farben­
kontrast zwischen Fell und Stoff zur Gel­
tung bringen und etwa grünen Stoff mit 
braunem Fell oder weinroteS Material mit 
grauen Pelzwerk kombinieren. 

Allenfalls darf man sagen, daß sich in der 
Kostümmode eine ganz überraschende (Ent­
wicklung feststellen läßt, sodaß ein derartiges 
Modell wohl über kur^ oder lang in keiner 
vollständigen Garderobe fehlen dürfte. 

Willtz Ungar. 

(Sämtliche Skizzen nach Original-Entwür-
fen von Willy Ungar). 

nach hinten übergreifen, wo man sie zur 
Schleife bindet. Eine sehr graziöse und ju­
gendliche Form, die übrigens auch am Nach­
mittag in vielen Variationen angewandt 
wird. 

lwntaMleri«. doavoeorbtitete 

Svott̂ WolldMa 

Die Herbst- und Mntemiode 
Das Wesentlichste bei der Mode ist heut­

zutage die L i n i e, die gute, richtige Li­
nie. Wenn man sie erfaßt und für sich selbst 
passend herausgefunden hat, so kann man 
getrost an die Beschaffung seiner Herbst- u. 
Winterkleidung gehen. Die neue Linie ver­
langt gerade breite Schultern, schlanke Taille 
und die Hüsten schmal und eng modelliert. 
In Kniehöhe ladet dann das Kleid zu 
großer Weite aus, die besonders 
am langen Abendkleid beträchtlich zunimmt. 
Diese Linie ist unS nicht mehr ganz neu. 
Schon die Sommermode zeigte das gleiche 
Bestreben, und die Wintermode befestigt ei­
gentlich nur und baut auS, waS der Som­
mer bereits grundlegend g^chaffen hat. So 
sehen wir denn kaum ein einziges Kleid, 
a n  d e m  n i c h t  d e r  V e r s u c h  e i n e r  S c h u l ­
terverbreitung gemacht wäre, sei 
eS durch kleine Aermelpusfen oder Keulen-
ärmel, durch kurze Schulterkragen, mehr­
fache, schmale Volants, kurze Glocken und 
drgl. Ein großer Liebling der Mode ist der 
R a g l a n ä r m e l, der stets am Mantel 
eine besonders gute Schulterlinie macht. 
Jetzt zeigt er sich an Kleidern aller Art. 
Er verbreitet die Schulter, ohne deren hüb­
sche Rundung zu beeinträchtigen. Man gibt 
ihn mit kleinen Abnähern, die am Hals­
ausschnitt beginnen und dicht unter der 
Schulter ausspringen, wodurch auch gleick) 
die Weite für die Tlermelpuffe geschaffen 
Wird. Je nachdem, man die Puffe enger 
haben will, näht man die Abnäher tiefer 
o d e r  f l a c h e r .  E i n e  s o l c h e  U  e b e r f ü l l e  
an A e r m e l f o r m e n, wie wir jetzt 
haben, ist uns nock) nie geboten worden. 
Der A e r m e l gllt das Hauptinteresse 
der Mode. Kein Aermel ist ganz glatt und 
einfach, auf irgendeine Weise ist er immer 
hervorgehoben und betont ganz deutlich die 
Zeit seiner Entstehung. Auch der Mantel­
ärmel hat einen, wenn auch bescheidenen 
Anteil an der Ausschmückung. Besonders 

kunstvolle Stulpen, Blenden oder Pelzbe­
sätze oberhalb des Ellenbogens geben ihm 
das modische Gepräge. 

Die M ä n t e l sind sehr schlicht in der 
Form, alle etwas anliegend, sehr häufig 
zweireihig geschlossen, obnl breit überknöp-
send in der Art der früheren Ulanenuni­
formen. Die Pelzkragen haben bescheidenere 
Maße als in den Borjahren, sie steigen auch 
nicht mehr so hoch an, daß sie von hinten 
den Kopf verdecken. Nach unter fallen die 
Mäntel alle glatt und gerade herunter, sie 
haben höchstens einmal eine abgesteppte oder 
eingebügelte Falte, die erst in der Bewe­
gung sichtbar wird. Neben dem Mantel 
trägt man gern das K o st ü m mit »kurzer, 
k n a p p e r  J a c k e  o d e r  d a s  P e l z j ä c k c h e n  
mit abst^endem oder gleichfarbigem Rock. 

Immer wieder ergänzt man gern daS 
Kleid durch ein I ä ck ch e n, dessen Lebens­
kraft ungebrochen ist, man gewinnt dadurch 
so manche Berwandlungsmöglichkeit und er­
spart oft ein zweites Kleid. Die Jäckchen 
sind kurz, nieist lose, oft nur in Form ei­
nes kurzen Boleros, ein andermal kaum die 
Gürtellinie überschreitend. Sie werden so­
wohl mit als auch ohne Aermel gearbeitet, 
häufig haben sie nur ein kleines glockiges 
Epaulette, daS einen guten Uebergang zum 
Aermel des Kleides bildet. Mit Hilfe eines 
Jäckchens macht man aus einen: großen 
Abendkleid ein schlichtes Kleid für Theater 
und Konzerte, aus einem BormittagSkleid 
ein eleganteres für den Nachmittag, wenn^ 
man das Jäckchen aus entsprechend elegan­
tem Material wählt. 

Das große A b e n d k l e i d, das 
ilN Winter naturgemäß eine große Rolle 
spielt, ist lang, d. h. knöchellang, wie bisher. 
Es wird ohne Aermel, aber auch ebenso 
oft mit einer Andeutung von Aermel, ei­
nem kleinen Epaulette und drgl. gearbei­
tet. Man liebt gekreuzte Borderteile, die wie 
ein Fichu Wirten und mit langen Enden 

die für die UebergangSsaison nicht zu „kons» 
Pakt" gearbeitet werden dürfen, sondern jene 
„lockere" Struktur haben müssen, die am 
besten gefällt, werden in nächster Zeit viel­
fach zu sehen sein. 

Man führt hier insoferne eigenartige Ef­
fekte ins Treffen, als durch verschiedene 
Strickmethoden einerseits und Kontrastfarben 
andererseits mancherlei originelle Möglich­
keiten geboten werden. Unsere Skizze macht 
beispielsweise mit einer handfertigen Woll­
bluse vertraut, deren vorne gebundene Kra­
genpartie sich zu einem latzähnlichen, unten 
festgeknöpsten Borderteil verbreitert, den 
man natürlich in abstechender Farbe hält. 
(Ein frifcheS Orange auf sandfarbenen Grun 
de nimmt stch sehr gut aus, wie auch ein 
mittleres Beige als Latzpartie einer wein­
roten handgestrickten Bluse vorteilhaft zur 
Geltung kommt. (Skizze). Die Knöpfe slnd 
meist metallisch. In Verbindung mit einem 
sportlichen Kostüm wird eine derartige Woll­
bluse als wertvoller Bestandteil der Wochen-
end- und AuSflugS-Garderobe sicherlich Bei­
fall finden. viIyU«gar. 

Unsere Winterhüte 
Der Hu t ist die letzte und wichtigste Er­

gänzung unseres Anzuges, und er muß mit 
großer Sorgsalt ausgesucht werden. Da 
spricht in erster Linie die Sleidsamkeit das 
Machtwort, wozu ein genaues Studium vor 
dem Spiegel nötig ist. Manche Frauen ha­
ben so viel Geschmack, so viel weiblichen In­
stinkt, daß sie sich nur zu den Formen und 
Farben hingezogen fühlen, von denen sie ge­
nau wissm, daß sie ihnen stehen. Sind sie 
unsicher, so mögen sie sich beraten lassen 
und z. B. keine allzu schräg gesetzten Hüte 
tragen, die zu ihrem stark gelockten Haar 
nicht passen. Sehr viele Hüte sind in diesem 
Winter dazu bestimuit, viel gerader aufge» 
setzt zu werden als bislang; flache Hüte müs­
sen so.fest auf dem Kopf sitzen, cüs ob sie 
angewachsen wären, und Kappen und Tur-
banformen werden immer noch schräg ge­
setzt, so viel oder so wenig schräg, wie es ge­
rade für die Trägerin paßt. 

Die beliebte Kappen form zeicit in 
diesem Herbst und Winter sehr viele Varia-
tionen, meistens ist sie weich und schmiegsam 
aus dem jeweiligen Material geschaffen. 
Dann hat sie auch wieder kleine Krempen, 
und der größte Erfolg gipfelt in dent söge, 
nannten Wickelturban. Dann gibt es auch 
noch hübsche Formen aus Filz, von denen 
die kleidsamen Canotiers. die MatelotS und 
auch Glocken modegerccht sind. Die Glocken 
sind meistens für ältere Damen bestimmt, 
was aber nicht ausschließt, daß sie auch von 
jüngeren Personen getragen werden können. 
Ihre Vielseitigkeit liegt in den Krempen, die 
leicht herabfallend und an einer Seite mehr 
oder weniger aufgeschlagen sind, auch geht 
die Krempe oft rundum gleich und ist in 
Form von BoleroS aufgeschlagen. Dann 
sind wieder die Krempen eingeschnitten und 
teils keck hochgeschlagen, die Köpfe sind in 
Biesen und Falten gelegt, abgesteppt od(!! 
mit Samtschleise garniert. Der sogenannte 
Matelot hat einen neuen Kopf, der hinten 
höher ist als vorn, wo er sich bedeutend 
verflacht. 5eine Garnitur bl'stebt auS ei-
nem um den Kopf gelegten Band auS (^ros^ 
grain oder Samt, doS vorn zur Schleife ge' 
bunden ist. Die Schleifensiarnitur — im 
Sommer schon vielfach an den .'isleidern ge-
sehen — bildet ^etzt einen beliebten 5?utaus' 

» 
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putz. Oft ist die Samtschleife so groß, datz 
sie vorn bis in die Stirn sällt, auch fitzt sie 
flach, fast wie eine große ^karde auf der 
Mitte der Kappe, oder auch zu zwei festen, 
schtäg abgeschnittenen Enden gedreht, die 
k e c k  a n  d e r  S e i t e  s i t z e n .  —  S a m t h ü t e  
sind wieder modern, und bei großen Formen 
füttert man die Krempen hell ab, z. B. weiß, 
elfenbeinweiß oder blaßrosa, auch qanz, 
ganz mattblau. Das ist höchst lleidsaiii. 

Für Kappen und Wickelturbane ist die 
Verwendung von Tamt wie geschaffen, aber 
er nlug weich und schmiegsam sein. Man­
che )üte haben auch kleine, runde Samt« 
löpfc, die abgesteppt sind und dann eine, 
aus zwei Tlreifen verschiedenen Materials 
zewundene Rolle als Rand. Warme braune 

Töne sind für den Herbst modern, dann tft i 
dunkelblau, nachtblau, grau »nd vor alle« 
schwarz zu nennen. 

Man trägt auch wieder Schleier 
aus feinem, grobl̂ rigem Tüll mit Chenil-
letupfen oder kleine Augenschleier auS ein­
fachem, feinem Tüll mit etupftem Chenille-
rand. Die Schleier werden b^ kleinen rand­
losen Formen unter dem Hut getragen und 
halten dadurch zweckentsprechend daS Haar 
in gutem Zustand, oder man läßt sie vom 
Hut frei herabfallen. Solch ein Schleier oder 
Schleierchen muß aber immer gut sitzen, u. 
er darf nur getragm werden, wenn er zur 
Eigenart der Trägerin, zum Hut und zum 
Anzug paßt sonst lasse man ihn lieber 
fort. 

ZldillVlUÄMllilNle 
SI5 bekannt erxiebix Im lZedrsueiil 

Xluktvoll«, 10 vii, 12'» 
4taci,. is8t unreiöbsr. dewnäer» »eeissnet tiir 
Socken. k'iiu5tlin«c. Stutzen. 

Veks-^aelreavoUe, 1V «Iii» VI» 1O'» 

^kacti. eln- unö meiirtilrbis« lUr pu?k>ver unck 
.!»clion »etir seei»aet! 

» » « 5  ̂  ̂
:,l!e l^oöekrden. «lie »useiedlse >VoIle 

fitr Vlusen. Ksppen. PVIiter u. ». v. 

IlldGrzekW»», S oii» 12» 
seitienslünzenä. iitr Xin6erlclel<ledev. 

Kappen. Teils veleli un<I sclimieisam^ 
?iou« Strickiielto «-inielaa^tf 

c. bl»rtt»ok 

vo»po»l(» ulle» 4 s 

Klemer /̂ nreizsr 
/^nisZgsli ßmiß MnlVssvkt) silicl I VINOe tki 
mZi-ksn deiiuleczen, snLonstsn cjis /^c^ministsstion 
siielit in c^er i.3qs ist, cjzs LevjvünseMe 2u ei-lec îczen. 

eP«ei»lage.BScher von der 
Pofojilniüa iRarodni '»om) wer 
den qsffen Barzahlung qetauft. 
Anträge unter .Fi. C. 100- an 
die Berw. 1SSSS 

»«sUttaF«, 

Arrondierte Besitz»«» öy Joch, 
an der BezirkSstmsje «eleaen, 
Wohnhaus und ES« mit stSn-
distem Waffer in Ev. Marija d 
PÜSöavi um LSO.OVl) Din zu 
verkaufen, ^^hluna etwas bar. 
den Rest in Sparkcisienbiichern. 
Anzufra«,«» an Karol Rois. Vr« 
moz 1«. ISVl 

V0F»UI»ss«0 

Lichte« massiv«» Gchladi««er 
tSp«rrhol.^latten). Teppick» ZX 
3 m samt Bettvorleger Plüsch­
decken. Kfthlenkiste. Mch. Stot-
kerln, Wasserbank. Etellag«, 
Hol^wann« und Verschiedenes, 
alles fast neu. i^u verkousen. — 
Ruila cesta M. lZ7<V 

l 

Schöner schwar ^rrenwinter-
rock, 3 <?chlaf.^immer 2 Speise­
zimmer, 2 qroße Svse<»el. k ech­
te Leder^sel, S Süchenireden-
zen, Tisl^. S Bor^immerwän-
de. 12 Betten. Matratzen. 10 
KleiderVasten Betteinsähe. Otts 
inane. Plüsckidiwan. Anfraivn 
Ztroflmajerieva uil. d. 1S71V 

DGGGDVG^VVVGGGGGVG» 
Epezialkorickrot. Lurusgebäck. 

VaÄliaus Schmib. ?»areie«va 
«lica. U44<» 

Rürtisternitl aus neuer Ernte 
empjtel)tt I. vochmüller. Kürdis 
ölfabrik. Maribor. TslborSka ul. 

13140 
.Klager" leiht aus Plalken nnd 
Granlmr>p!)one ^ iver kann 
noch leben „ohne". — Ma« 
ri^vr, StovenSta ul. IS. 
SinlaqebAch im Betrage von 

Tirmr nehme aeqen In-
tabulation auf ersten Sav. An» 
träae unter »Macher Wert" an 
die Verw. 13452 
„Merkator" - Versicherte iver« 
^n gelten, ihre Mressen so-
wie die Nummern ibrer P^'li«-
S^en an Stanko Kolar. Mar »bor. 
KoroKla cesta bekannt zu ae­
ben. 13611 

Z^iir die Arau, den Mann, das 
ttind „Tempo'^-Schuhe, die 
auf Noten sind. Maribor, Tlo-
nenSka ul. 18. 1570S 

Vuschenfchmik Eölch^ süher Bur 
qnnder-'M^nmost. Vei schlech­
tem Mtter temperiertes .^im-
iner. Villa „Styria". am neuen 
Ztadtpark. Badiova Mra I. 

lLcke Trubarjeva ul. 13697 

ZLuIca»»/«» yssiicHF 
sGGGGGVGWVVGGGGGGGG' 
«nIaGeittchel der M^wa bn-
nilnira bis zu 2vl).vvt> Dinar 
werken aekauft. Unter ..Ei»« 
la«ebitchel" an die Verw. 1-^701 
Kaufe alle» Sold. Stldertrimen 
falsche ASHne zu VSchsipreise» 
A. Stvmpf. Gnldarlviter Kr« 
roßka kekost. S>b7 
StnlaOetnch der Posoiilniea mit 
zirka ü<M Dinar entsprechend zu 
kaufen gesucht. Anträqe unter 
„Varaeld" an die Berw. IS-tHS 

u nsere liebe, zute lockter, beÄekunftsSveise 
Lckvester» ZckvZxerin unö Isnte, k^rSuiein 

kma volinZele 
ist SM 8. Oktober !932 nsck lsnxem tüclcj-
scken I^eiäen im 27. l..eden8jskre 5snkt im 
tterrn ver5ckieäen. 

vss l.eictiendexSnssnis 6er teuren vakin-
Kesckieclenen kinäet sm/ ĵitvocti,<len 12. OK-
tober um t?a!d 16 î kr von clerl̂ eicdenksUeäeg 
Ortslriecldokes in Ltuäenci b. ^sribor aus statt, 

l̂ judljans, 5^»ribo7, ^öcllinx, Ors?, 
den l0. Oktoder 1932. 

l37l)7 Die lieitrsuemäen ^Item 
KlVkoi» unäSVttnAGlT. 

Gnt erhaltene Weschkstßeinrich« 
t«»U mit GiaSschu!^. Budel, ist 
biltil^st zu verkaufen. VetrinsSka 
ul. 22, Waarandl. 13^16 
Airma Kufteriö. Wein-
liutÄesiher in K<lmnica 4Y. r>er-
klin^t prima Weine von ü Liter 
aufwärt» wie folat: Nieslinq 4 
7in.. MuSkat-Tnlvaner Din. 
Weinaeschirr nnrd im Aeichüft 
Glavni try 17 und Maistrova 
uiioa IS enta^^akn geiwmmen. 

S^leganter quter Gtukflügel ist 
bl(l^ zn perkaiisen. Adr. Bcrw. 

I-Mo 
PolarsuchSboa» sehr schönes 
Stück. VlanfuchS. aut erhalten, 
preiswert. Besichti<^una Akeksan-
dwva cesta ll. I. Stock recht», 
nur von N bis IS Ubr. 

Gntes Violon-Eello billia. fast 
neuer brauner stöhlen »Pelzman­
tel billig zu verkausen. Aleksan-
drova c. 44/3. Ti»r 21. 1L43V 

tchMMzMOckMMßADDchßGs 

EchöniS mi^bl. Ai««<r mit 
Badeziminerbenübun« sofort zu 
vermieten. Adr. Veno. 13712 
Vermiete «tteS. mSblierte», 
strena separ. .P«m«r öllliq^ — 
jfr^^vina, Aleksandrova c. S/1. 

ISSSS 

Luelien 5Ie nlcdt 6lo Vrtted«, lln^r Ver-
ö»uun«»8taruo«eu! la 70 von 100 k'SIIeii 
itsmwea ,!o von 6er nuullv!k»tten pllv-
«o tdre» 

V^ena Sie lkroo ö^uvck mor«e«« u«! 
»deocki. un6 n»eil je<!er IVisdlreit nickt 
mtt Qibd»-Z?allnpÄ»te reinilrea. <Ia3 ist 
lensu ro vis >venn Ae relne Loeisen 
mit einer uurelneii Qsdel essen. 

?lba«schlossene ,P»eiZi 
nuna an ruhisie Partei zu ver­
mieten. Daselbst mSbl. ,P«mer 
mit separ. Einaana ab.^uqeben. 
Ansr. Berw. IZNW 
Möbl. separ. Zimmer zu ver­
mieten. Tattendacdova ul. 27. 
2. St.. k. 13714 
Separ. Villenzimmer für 1—2 
Personen Verasben. TomSli-
öeva nl. 21. 1370g 
Gut nk^bliertes. strena sevar. 
Ai««er zu vermieten Sodna 
ul. lü/S, Tür ». »Wss 
Möbliertes. seMriert«» Zimmer 
ruhiq und sonniq, zu vermie« 
ten. Sodlm ul. Itt/ü. 136Ä 
Möbliertes, separiertes Zimmer 
.m vermieten. Tattenbachova ul. 
27 Part. 3. 13N85 
Schönes Zimmer, möbliert, m. 
separ. Einj^anq Parknäh« zu 
vermieten. Cijan. Vrazova ul. 
6/2. links. i:jSS4 

MSbl. separ. Ai««er billig z» 
vermieten. Praproini^ova uliea 
24. 13673 
Z^zi«mer»»tzmiiig, eleltri'ch. 
Licht, qroher Äartenanteil um 
3VV Din. ab 1. November zu 
vermieten. TrSlaKka cesta 08. 

13080 
Schönes, luftiqes hübsch möbl. 
Zimmer an 1 »der 2 Herren zu 
vergeben. Sodna ul. 14/2. T. 8 

lSSöl 
2 Personen werden in Zimmer 
mit anter v^ervNeanng aufge­
nommen. Razlaaova uliea ?4, 
Part, rechts. 13376 

Sehr scl)Snes. mSbl. Zimmer an 
besseren Herrn bei ebensolchen 
Ehepaar mit Verpflegung -^u 
vermieten. Nahe Vahn u Paî . 
Adr. Verw. 1SS3I 

DiSbl. Zimmer, südseitig. Park-
nM. !ep. Eingang elektrisch. 

Licht, ab 1v. Oktober an einen 
Hei^ zu vermieten. Näheres 
in der Veno. ^1 ?tig4 
Zwei einzelne möblierte 
mer sind an Aräulein im 
trum der Stadt ^osort zu ver­
mieten. ?Idr. Berw. l3g9!» 
Leere» Zimmer, separiert. Park 
und Bahnhofnähe an alleinsteh. 
solides ?^räulein zu vergeben. 
Anfr. Berw^ 13709 
Möbl. .»iimmer. separ. Einff^ng 
mit 1 oder 2 Betten zu vermie­
ten. Sl«>ensra ul. 1tt/1. 13711 
2 Zimmer, Kückie. Sveis, mit 
I. November zu vermieten, »so-
lcnc, Tria^ka r. Ü. Anfa»;g ?ez-
uo. 13713 
Vohltung, 2 Zimmer und Kü­
che sosott zn vergeben. Beo-
grajSsa ul. 28. 13SYS 
Zweizimmerwohmma ab 1. No­
vember zu vergeben. Anzu'srag. 
vr^ncoa nl. s^/1 13k!31 

SIer<immer»«h»«»a. mod-zkn 
eingerichtet, mit 1. November zu 
vermieten. Adr. Veno. lAlLg 

Letzr HVUchet, i« .So»»arterre 
lie»enbe» Zimmer ftlr 1 oder 2 
Personen. Mafkn''s,' ' ' ? Ve, 
leuchwnq, V«''» "pari 
mSbliirt. sofort !<« veroeben. -> 
Vrazova ul. K. Part lwkS. 

123,« 
Grolftß GefchiiftSlofal zu ver­
mieten. Aleksandrsva cesta 1l«. 

1S411 
vaftkjans. Stadtzentrum Mari­
bors. wird in Pacht gegeben. An 
zufraqen: Maribor. Mesarska ü. 

136Ü2 

T» K»F«Fv«> yssueAZ 
GVVVVVVVV 

Alleinstehend« Da nie sucht vvei 
Zimmer mit Nlcbe i. Zentrum. 
AntrZye an die Vermalt, unter 
»Dauernd 1«". 13715 
Schönes leeres .Zimmer im 
Zentrum zu mieten gesucht. 
Antriwe unter „BiÄ Luft" an 
die Berw. I3SS4 

DGGGGRGVVVVV^VV VW 
Virtschasteri» sucht Posten, gu­
te Küchin, kann auch Mution 
erlegen. Unter .Sparsam" an 
die Verw. 13704 

Kasiieri» wünsclit in einem Ca-
od. Restauraton baldigst un­

terzukommen. geht auch als 
Zahlkellnerin hier od. auswärts. 
Zuschr. erbeten unter „O. M." 
an die Verw. 13593! 
?lbsolvierte Bürgerschülorln 

sucht Stelle alS Praktikantin in 
einer Kanzlei. Anträge an die 
Berw. unter .Kvnizlei". 13S79 

SitvIF«!» 
ßGGV»VVWVVF4VVVVGVVV 
Aantleipraktilanti«» der deut« 
scl)en und lrl»vettlschen Sprache 
mäcl?tisi. wird aufgenommen. 
Adr. Berw. I3«.«iZ 
Praktikantin oder Praktikant f^ 
^nkaffo und Büroarbeit wird 
sofort aufqenommen. Offerte a< 
die Verw. unter ..Kaution 4"« 

13705 

S 
Moderne» 

Zahlkelneri». tüchtig, nett und 
vein nrit ^iahres^ugnissen. 
sucht IahreSpo^ten in einem 
.Hotel oder Restauration. Anfr. 
Berw. 13^91 

Absolvierte Kinderstörtneri« m. 
mei»rjäbriaen Zeugnisien. in 
allen Hand- und Näharbeiten 
versiert. sck»eut keine Ar^it. sehr 
^'pitbeiden. snckit Posten in Ma­
ribor, fleht auch aufs Land. An­
trüge ^eten an M. L., Zagreb, 
Drai^foviäeva 58/1 kat. bis 16. 

auf bestem Posten sGoSpoZka 
ulica) zu vermieten. Anfra.^en 
unter «Guter Posten 1500" an 
die Berw. 137gS 

noch einiae Waggons 

von Sl)00 kg auswärts. Eofor-
tiae Offerte an die Berw. unter 

d. M. 13S71 i „Ausländer^'. 1370» 

Leäeolrvt /^atitoderlloloseii 

IZ692 L IX 1S07/Z2L 

Vsrst»iii>siiiigs-li! Ilt. 
Am 17. Vktvdsr 1SZ2. vorm. 1V VI»? 

kinciet tzeim Le?ir!c5xericl̂ te ^arikor, Limmer 27» c!ie Ver» 

steixerunx cler I^eslitsten: Lrunc^tzucli Orsjsles vrst» 

(öurxtor), 63, uncl Lrundlzucli LrsjZlca vrata (Lurx» 

tor), 64. 

8ekAt?uax8vert: 63: Dm 310.372 75: ^ 64: l)m 253.78035. 

Vvrt äv» ^»5ckinen iür clie Okstvervvertuax 

sacjmk tt6ellcov) Din 111.200'—. 

L»» Kerü»?»te l>eträxt: L.-?. 63: Dm 155.186 37; L.-?. 64: 

Din 126.895 17. 

^Ile cliesdeziixlicken lokormstlonen erteilt clie ^clvoleatms-l'̂ sn?!« 

Dr. Uulej» ^!etes»nclr<)vs cests 11. 

(Ibskre^Hlltsor «06 skr «ii» keäiklto» »»»»»»««'Liiel»» — llroek il«» tt>k»ro»> 1» »«rtl»», kit» 6«« 6«o Or««k v»r»ii»W«Nli«i»: Oirskto» 
Sttok« »» Z»i6« voiwkik» i» 


